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Dienstag, 22. September 1942 

Starke Nervosität in Gibraltar 
Drahimeldung unseres We.-Berfchferafafteri 

Rom, 22. September 
In G i b r a l t a r herrscht andauernder 

Alarmzustand. Die Nervosität Ist allgemein. 
Flugzeuge und Flotte sind fortwährend In Be­
wegung. In der Nacht zum Sonntag hörte man, 
wie ans Tanger berichtet wird, zahlreiche Ex­
plosionen In der Meerenge, die von britischen 
JSgern durch Abwerfen von Wasserbomben 
hervorgerufen waren. Im Militärhufen von Gi­
braltar traf ein nordamerikanische* U-Boot 
ein, das schwere Beschädigungen an Heck 
nnd Schrauben aufwies nnd In Gibraltar aus­
gebessert werden soll. 

|Wo bleibt Schwedens Luftabwehr? 
Orahfme/dung unseres Ma.-Berlchlerstalters 

Stockholm, 22. September 
„Heisingborg Dagblad" nimmt Stellung zu 

den Verletzungen der schwedischen Neutra­
lität durch e n g l i s c h e B o m b e r in der 
Nacht zum Sonnabend und am Sonnabend früh. 
Das Blatt verlangt eine scharfe Luftabwehr 
und schreibt u. a.: „Trotz schwedischem Pro­
test und englischen Versprechungen fliegen 
diese Flugzeuge ungeniert über schwedisches 
Land. Die schwedische Luftabwehr hat bisher 
unser Hoheitsgebiet nicht mit solchem Erfolg 
bewacht, daB eines der feindlichen einfliegen­
den Flugzeuge abgeschossen worden wäre . 
Man hat das Gefühl, daß einige regelrechte 
Treffer notwendig sind, bis die fremden Ein­
dringlinge den rechten Respekt vor unserer 
Luftabwehr bekommen." 

Zwei wichtige Terek-Sfädfe 
sind im Sturm genommen 
•••LSENHLSM 
Bodengewinn unserer Angriffstruppen in Stalingrad 

Berlin, 21 September 
Zu den Kämpfen an der Terek-Front und 

vor Stalingrad teilt das Oberkommando der 
Wehrmacht mit: 

Am T e r e k brachte der deutsche Angriff 
am 20. 9. weitere Erfolge. Panzertruppen stürm­
ten nach fünfstündigem Kampf die lür die 
Fortsetzung des Kampfes wichtige Ortschaft 
W l a d i I m l r o w i k l ) ostwärt» des Terek-
Flusses an der Bahnstrecke Malski]—Ordshnl-
kldse. Trotz hartnackigem Widerstand in zum 
Teil tiefgegliederten nnd durch zahlreiche Mi­
nen verseuchten Gelttnden war der Feind in 
seinen gesicherten nnd stark ausgebauten Stel­
lungen der stürmenden deutschen Infanterie 
nicht gewachsen. In diesen Kämpfen wurden 
allein im Abschnitt einer Division über 1000 
Minen aufgenommen. Nach Durchbruch durch 
diese Stellungen und Überwindung eines 
Sumpfgeländes stießen die deutschen Trup­
pen weiter nach Süden vor nnd erstürmten 
die Stadt T e r e k am Ostuler des Terek. 

In S t a l i n g r a d gewannen die Angriffs-
truppen gegen hartnäckig verteidigte Wider­
standsnester welter an Boden. Beim Räumen 
einer starken 200 Meter langen Minensperre 
gelang es einer Pionier-Kompanie trotz unaus­
gesetzten heftigen Beschüsses, innerhalb 36 
Stunden 1504 Minen der Bolschewisten un­
schädlich zu machen. Der Umsicht des Kompa-
nletührers und der Tapferkeit seiner Pioniere 
war es su verdanken, daB ohne größere Ver­
luste eine Gasse geschaffen wurde für die vor­
dringenden Infanteristen nnd Panzer. Gegen die 
Riegelstellung nördlich von Stalingrad rann­
ten die Bolschewisten mit starken Kräften an. 
Die Entlastungsangriffe wurden in erbitterten 
Kämpfen unter schwersten Feindverlusten ab­
geschlagen. 

Eine pommersch-westpreußlsche motori­
sierte Infanterie-Division, die sich bereits In 
der Abwehrschlacht der letzten Tage bewahrt 
hatte, schoß an einem Tage 120 bolsche­
wistische Panzerkampfwagen ab. 

„Fünfzigmal fragte man mich nach der zweiten Front" 
i — erklärte WiUkie in Kuibyschew I Die Katastrophe der Moskauhilfe I Stalingrad oder Alexandria? 

Drahimeldung unserer Berliner Schrlttlellung 
Berlin, 22. September 

In den letzten Tagen ha t man In England 
wie in den USA. den Sowjets deutlich und so­
zusagen ollizell su verstehen gegeben, daB sie 
In diesen für den Bolschewismus entscheiden­
den Wochen aut eine z w e i t e F r o n t n i c h t 
r e c h n e n können. Man hat dies von selten 
der Plutokraten tun müssen, obwohl nach 
einer Meldung der amerikanischen Agentur 
United Preß Churchill sich darüber klar Ist, 
daß die Gefahr eines Stimmungsumschwungs 
der Sowjets gegenüber den Alliierten besteht, 
„wenn die Lage für die Sowjets. noch kriti­
scher wird, ohne daB die Bundesgenossen etwas 
zum Entsatz tun". 

Da kein Zweifel daran besteht, daß die Lage 
für die Sowjets noch kritischer werden wird, 
müssen Churchill und Roosevelt sich wirklich 
in einer Zwangslage befinden, wenn sie das 
Risiko eingehen, die „Barschheit Stalins", von 
der Churchill in seiner letzten Unterhausrede 
sprach, noch stärker herauszufordern. Den 
Gründen kommt man bei, wenn man sich er­
innert, welch riesigen S c h i f f s r a u m mili­
tärische Operationen in Ubersee erfordern. 
Nach dem englischen Sachverständigen Lord 
Winster brauchen die Engländer und Nord­
amerikaner schon jetzt fünf bis sechs Millio­
nen BRT. für ihre laufenden verhältnismäßig 
unbedeutenden militärischen Operationen. 
Lord Winster hält mindestens das Doppelte, 
also 12 Millionen BRT. für nötig, um wirklich 
an militärische Operationen großen Stils heran­
gehen zu können, wie sie sich an die Hoff­
nungen auf die Amerikaner knüpften. Dem­
gegenüber reicht jedoch Englannds Schiffs­
baukapazität nach demselben Lord Winster 
nach drei Kriegsjahren in keiner Weise auch 
nur an zwei Millionen BRT. je Jahr heran. 

Die Fortsetzung dieser Rechnung liegt auf 
der Hand. Was nützen alle gegenwärtigen und 
zukünftigen amerikanischen Ziffern der Rü­
stungsproduktion, wenn die erzeugten Waffen 
und die dazu gehörigen Soldaten nicht dorthin 
gebracht werden können, wo sie die ersehnte 
zweite Front zu bilden versuchen sollen. Das 
ist deshalb auch der tiefere Sinn der Erklä­
rung des amerikanischen Marineministers 
K n o x , wenn dieser am letzten Sonnabend 
eingestanden hat, das U-Boot sei das 
größte Kriegsproblem der „vereinigten Natio­
nen", das Problem, „das engstens mit einer 
späteren zweiten Front in Europa, mit der Ein­
leitung einer großen Offensive im Westpazifik 
und mit der Belieferung der Sowjets ver­
knüpft sei. 

Es sind also unsere U-Boote, und — was 
Mister Knox übersehen hat — auch unsere 
Flieger, die mit so vernichtenden Schlägen, 
wie dem letzten im N o r d m e e r , einfach dem 
Gegner in der Frage der zweiten Front die 
Hände bindet. Das ist für die Briten und Yan­
kees um so bitterer, als sie gleichzeitig die 
Vorwürfe von S e i t e n ihrer bolschewistischen 
Freunde einstecken müssen. Roosevelts Reisen­
der in dringlichen Geschäften. W i U k i e , ge­
stand am Sonntag bei seinem Eintreffen in 
Kuibyschew (Samara) vor der Presse, er sei 
wohl schon fünfzigmal in der Sowjetunion 
über die zweite Front befragt worden. Zur 
Ablenkung machte WiUkie gleichzeitig den 

Sowjets große Komplimente und versicherte, 
er habe bei einem zuvor besuchten sowjeti­
schen Rüstungswerk fast nicht gewußt, wo er 
sich befinde; sogar habe er geglaubt, in De­
troit zu sein. Mit solchen schmeichelnden Re­
densarten gibt sich aber ein Mann wie Stalin 
nicht zufrieden. Er verlangt etwas Handfestes, 
und darum hat Churchill sich zur Entsendung 
eines z w e i t e n G e l e i t z u g e s nach Mur­
mansk entschließen müssen, obwohl er sich 
nach den vorangegangenen Erfahrungen sagen 
konnte, daß daraus wieder nur eine Niederlage 
und ein Unglück würde. So ist es dann la 
auch, wie die deutsche Sondermeldung vom 
Sonntag, bekanntgab, gekommen. 

Wenn Churchill, obwohl er dies vorausse­
hen mußte, 38 gute Schiffe mit allem, was sie 
geladen hatten, opferte, so nur, tun den Arger 
Stalins zu besänftigen. Sicherlich hätte Chur­
chill dieses Material weit lieber um das Kap 
herum nach Ägypten zu bringen versucht. 
Aber abgesehen von Stalins Forderung, ließ 
ihm die kritische Situation der Sowjets keine 
Wahl. Auch einem Churchill erscheint offen­
bar gegenwärtig S t a l i n g r a d w i c h t i g e r 
a l s A l e x a n d r i a , und darin liegt das nach­

drückliche Eingeständnis des Ernstes der Lage 
der Sowjets am Wolgaknie, wo das sowjetische 
Oberkommando jetzt zahlreiche Sonderver­
bände von Arbeitern, Matrosen und Studenten 
eingesetzt hat, um den Fall der Stadt noch 
kurze Zelt hinauszögern zu können. 

Es ist bezeichnend, daß die Londoner Presse 
ausdrücklich davor warnt, aus dem Sichhinzie­
hen der Kämpfe und aus dem erbitterten Wi­
derstand der Verteidiger zu weitgehende 
Schlußfolgerungen zu ziehen. In einer offi­
ziösen englischen Meldung wurde am Sonn­
tag noch einmal unterstrichen, daß die Lage 
der Verteidiger verzweifelt sei und man sich 
über das Schicksal Stalingrads keine Illusio­
nen machen dürfe. Nach Moskauer Berich­
ten sind die Stadt und ihre Industrie bereits 
ein Trümmerfeld. Die Zähigkeit, mit der die 
Sowjets sich gleichwohl noch zur W e h r 
setzen, zeigt mit aller Deutlichkeit, daß man 
auch den Besitz der zerstörten Stadt und ihre 
den Wolgaverkehr beherrschende Lage noch 
als einen entscheidenden Faktor ansieht, als 
einen Faktor von solcher Bedeutung, daß er 
selbst Churchill bei der Alternative zwischen 
Sowjetunion und Ägypten keine Wahl ließ. 

Generalfeldmarschall Keitel 60 Jahre 
Treuer Gefolgsmann des Führers f Dem Osten besonders eng verbunden 

Berlin, 22. September 
Der Chef des Oberkommandos der Wehr­

macht, Generalfeldmarschall Wilhelm K e i ­
t e l , vollendet am 22. September 1942 sein 
60. Lebensjahr. 
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( A u f n . : L Z . - A r c h l v ) 
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d a n n n . J a h r e a l s B a t t e r i e c h e f d i e T r a d i t i o n s e i n ­
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g c b l e t g e b l i e b e n , a l s d e r F ü h r e r a m 4. F e b r u a r 
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t u n g d e s G r o ß d e u t s c h e n R e i c h e s . 

Der F ü h r e r zeichnete Generaloberst Kei­
tel nach dem Polenfeldzug mit dem R i t t e r ­
k r e u z des Eisernen Kreuzes aus und beför­
derte . ihn, nachdem er in Complegne den Waf­
fenstillstand mit Frankreich abgeschlossen 

' hatte, in der Reichstagssitzung vom 19. Juli 
1940 in dankbarer Anerkennung seiner Ver­
dienste vor dem ganzen deutschen Volke zum 
G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l . Auch im wei­
teren Kampf um die Freiheit und Größe unse­
res Volkes und Reiches steht Generalfeldraar-
schall Keitel als treuer Gefolgsmann an der 
Seite seines Führers. 

Drei Jahre Sondergerichte 
im Warthegaii 

.Von Staatsanwalt Dr. T hl e m a n n , Posen 
Die deutschen S o n d e r g e r i c h t e i m 

W a r t h e g a u können in diesen Tagen auf 
eine dreijährige Tätigkeit zurückblicken. Es 
waren noch keine zwei Wochen seit dem 
Einzüge der deutschen Truppen vergangen, 
als am 20. September 1939 zunächst das 
Sondergericht in Posen und wenige Tage spä­
ter das Sondergericht in dem damaligen 
L o d s c h ihre Tätigkeit aufnahmen. Unge­
fähr gleichzeitig hatten auch in Bremberg, 
Kattowltz und Zlchenau Sondergerichte Ihre 
Arbelt begonnen. Es kennzeichnet schon In 
diesem Zeitpunkt die besondere Stellung des 
Warthelandes unter den Ostgauen, daß von 
den fünf damals gebildeten Sondergerichten 
nur Je eines auf Danzlg-Westpreußen, Ober­
schlesien, und Ostpreußen, dagegen zwei auf 
den War thegau entfielen. 

Die Einrichtung von Sondergerichten In 
den besetzten Gebieten war an sich nichts 
außergewöhnliches. Zur Bekämpfung gewisser 
politischer Straftaten, insbesondere helmtücki« 
scher Angriffe auf Staat und Partei sowie po­
litischer Gewalttaten, gibt es im Altreich be­
reits seit 1933 in jedem Oberlandesgerichts­
bezirk ein oder mehrere Sondergerichte. Es 
sind dies bei den Landgerichten gebildete, 
mit drei besonders qualifizierten Richtern be­
setzte, ständige Kammern, für die erleichterte 
.Verfahrensvorschriften und — bis zu 24 Stun­
den — verkürzte Ladungsfristen gelten. Ge-
gen ihre Entscheidungen sind Rechtsmittel 
nicht zulässig. Da sich die Tätigkeit der Son­
dergerichte als recht wirkungsvoll erwiesen 
hat , sind die Sondergerichte später in zuneh­
mendem Maße auch zur Aburteilung schwe­
rer unpolitischer Straftaten herangezogen 
worden. 

Die Sondergertchte Im Warthegau entspra­
chen nach Aufbau und Verfahrensart diesem 
Vorbild. Als Vertreter der Anklagebehörda 
— eine voll eingerichtete Staatsanwaltschaft 
gab es in Jenen ersten Wochen noch ebenso 
wenig, wie die allgemeinen Gerichte — waren 
In Posen und Lodsch je ein Staatsanwalt tätig. 
Ein Justizinspektor verwal te te die zunächst 
noch für Gericht und Anklagebehörde ge­
meinsame Geschäftsstelle. 

Der Aufgabenkrets war — entsprechend 
der Situation — wesentlich anderer Art als 
im Altreich. Im Vordergrund stand die Sühne 
für die polnischen Greueltaten im August und 
September 1939. Dabei ergab sich bald, daß 
nur ein Bruchteil der für die Deutschenhetze 
und ihre Opfer Verantwortl ichen würden zur 
Rechenschaft gezogen werden können. Viele 
waren im Kriege gefallen, im Verlaufe des 
polnischen Zusammenbruchs verschollen oder 
über die Grenze geflohen oder hatten sich In 
anderer Weise der Nachstellung entzogen. 
Die Verfolgung d e r Septemberverbrechen ha t 
— entgegen d e n anfänglichen Erwartungen 
noch lange Zeit, — bis In das Jahr 1941 
hinein — die Hauptarbelt der Sondergerichte 
gebi lde t Der „schwere Landfriedensbruch 
mit Waffen" war neben dem Mord, der 
„schweren Körperverletzung als Gewaltver­
brechen" und der „Freiheitsberaubung mit 
Todesfolge" der am meisten genannte gesetz­
liche Tatbestand. Namen wie der „Obornicker 
Verschlepptenzug", das „Mordbataillon Cichon 
der Obrona Narodowa", d i e „Ermordung des 
Lehrers* Adam in Peisern" sind aus der Ge­
schichte der wartheländischen Sondergerichts­
barkeit nicht mehr fortzudenken. Daneben 
haben sich die Sondergerichte aber bald auch 
der Aburteilung anderer schwerer Straftaten) 
zuwenden müssen. Hat ten doch die Polen bei 
Kriegsbeginn aus den großen Zuchthäusern. 
Tausende von Verbrechern in Freiheit ge­
lassen, die sich nun — soweit sie nicht in 
den ersten Wochen und Monaten der deut­
schen Besetzung von der deutschen Wehr­
macht oder Polizei wieder eingefangen wor­
den waren — durch neue Untaten bemerkbar 
zu machen begannen. Die Zahl der Raub­
überfälle und Bandendiebstähle erreichte in 
j e n e n Tagen in Stadt und Land im Westen 
wie im Osten des Gaues eine Höhe, wie sie 
für die Polizeibeamten, Staatsanwälte und 
Richter aus dem Altreich einfach unvorstell­
bar war. Es gab Banden, auf d e r e n Konto 
im Laufe eines halben Jahres über 100 Raub­
überfälle und Einbruchsdiebstähle sowie meh­
r e r e Morde entfielen. Kirchen- und Pfarre 
häuser hat ten die polnischen Verbrecher 
heimgesucht, Frauen und Mädchen genot . 
züchtigt. Die Beute an Gold- und Wertsa« 1 

chen, die d i e Polizei bei zahlreichen Durch­
suchungen f a n d , B t e l l t e alles bisher Gesehen« 
in den Schatten. An der Liquidierung diese* 
polnischen Bandenunwesens waren die Son-< 
dergerichte maßgeblich beteiligt. 

Zwar waren Anfang Oktober 1939 im Po-
senschen u n d Anfang November auch in den 
ehemals kohgreßpolnischen Gebieten die all» 
gemeinen Gerichte und Staatsanwaltschaften 
eingerichtet worden. Das h a t t e auch eine 
gewisse Verlagerung d e r Arbeit z u r Folge, 
da nun auch die Amtsgerichte und die Straf-



Wir bemerken am Rande 
England sammelt „Daily Hsrald" veröllent-

verlorene Haarnadeln 'fehl e ' " « Schilderung 
neuer Maßnahmen Im 

Londoner Verkehrsleben, die das rohstollrelchste 
Land der Erde, das englische Empire, In peinlich­
sten Schwierigkeiten zeigen. Danach sind dl» 
schon vor Monaten getrollcnen weltgehenden Be­
leuchtungseinschränkungen bei der Londoner Unter­
grundbahn noch verschärlt worden, um nur 600 
Tonnen Kohlen jährlich zu sparen. Die schon ver­
kleinerten Autobuslahrscheine wurden nochmals 
verharzt. Die Gummilußböden der Autobusse wur­
den eingezogen. Auch verlorene Haarnadeln, ge­
brauchte Fahrscheine, In die Papierkästen der 
Autobusse geworlene Zigarettenschachteln und das 
Silberpapier werden lür Kriegszwecke gesammelt 
und der Rüstungsindustrie zugeleitet. 

Alle diese Maßnahmen sehen nicht so großartig 
aus wie Churchills Immer noch dicke Zigarren und 
beweisen die wachsende Rohstollnot in England, 
das sich derartige Notmaßnahmen tu Beginn des 
Krieges nie träumen ließ. LZ. 

kammern der Landgerichte zu tagen began­
nen. Aus dem Bestreben, die besonders 
schweren Fälle mit möglichster Beschleuni­
gung und in einem Rechtszuge zu erledigen, 
•wurde jedoch in fast allen bedeutungsvollen 
Sachen die Anklage vor den Sondergerichten 
erhoben. 

Auch heute noch liegt das Schwergewicht 
'der Strafrechtspflege im War thegau ganz ein- ' 
deutig bei den Sondergerichten. Das beruht 
vor allem darauf, daß Polen und Juden nach 
der Polenstrafrechtsverordnung vom 4, Dezem­
ber 1941 — dieser für die Strafrechtspflege 
in den eingegliederten Ostgebieten einschnei­
dendsten gesetzgeberischen Maßnahme seit 
1939 — nur vor dem Amtsrichter oder dem 
Sondergericht angeklagt werden können. 

Seit Einführung der kriegsbedingten Ver­
brauchsbeschränkungen im War thegau sind 
die Sondergerichte auch stark mit der Abur­
teilung von Verbrechen gegen die Kriegswirt­
schaftsverordnung beschäftigt. Sie haben ge-
gegen Schwarzschlächter und Schleichhändler, 
Kriegsschieber und Grenzschmuggler schwere 
und schwerste Strafen v e r h ä n g t 

Gewalt taten von Polen, Sabotageakte, 
Waffenbesitz sowie alle schweren Angriffe 
von Polen gegen deutsche Ordnung und deut­
sches Ansehen werden regelmäßig vor den 
Sondergerichten ve rhande l t 

Die Zahl der Sondergertchte Ist seit 1939 
erheblich gestlegen. Schon im Oktober 1939 
erwies sich die anfängliche Besetzung als zu 
schwach, zumal mit dem allmählichen Abbau 
der Stand- und Feldgerichtsbarkelt von Polizei 
und Wehrmacht das bei den Anklagebehörden 
anfallende Material rapide zunahm. Wei te re 
Staatsanwälte und Richter mußten abgeordnet 
werden. In Posen und Litzmannstadt wurden 
zwei, später sogar drei Sondergerichte gebil­
det. Die Leitung der Anklagebehörden über­
nahmen die Oberstaatsanwälte . Sodann wur­
den die Gerichtsbezirke, die außerordentl ich 
groß waren, geteilt. Umfaßte die Zuständig­
kei t des Sondergrr ichts Posen doch anfäng­
lich */• des gesamten Gaugebietes, nämlich 
die Regierungsbezirke Posen und Hohensalza. 
Im März 1940 wurde durch die Einrichtung 
des Sondergerichts in Hohensalza die unbe­
dingt notwendige Entlastung des Posener Ge­
richts herbeigeführt Gleichzeitig wurde für 
die Landgerichtsbezirke Kallsch und Ostrowo, 
die von Litzmannstadt abgetrennt wurden, 
das Sondergericht in Kallsch neu e r r ich te t 
Schließlich wurde die Sondergerichtsbarkeit 
In dem Ostteil des Reglerungsbezirks Hohen­
salza, der eine besonders starke Kriminalität 
aufweist, Anfang 1941 durch die Bildung des 
Sondergerichts in Leslau verselbständigt 
Die Sondergerichte des Warthegaues haben 
drei Jahre an der Befriedung des War the­
gaues erfolgreich mi tgewirkt Sie werden 
auch in Zukunft an der ständigen Reinigung 
unseres Gaues von allen Schädlingen der Ge­
meinschaft und Feinden des Volkes großen 
Anteil haben und durch Gerechtigkeit und 
Strenge in der Rechtspflege am Sieg der deut­
schen Waffen mithelfen. 

Zuwachs der Kommunisten in Schweden 
Aufschlußreiche Kommunalwahlen / D r a h l m e / d u n a u n s e r e s M a . - B e r i c / i t e r s f a f t e r s 

Stockholm, 22. September 
Das Wichtigste am Gesamtergebnis der 

schwedischen Kommunalwahlen Hegt in der 
starken Zunahme der k o m m u n i s t i s c h e n 
Mandate auf Kosten der Sozialdemokraten und 
Rechtsparteien. Allein in S t o c k h o l m ha­
ben die Kommunisten sich verdreifacht und die 
Sozialdemokraten ihre absolute Majorität ver­
loren. Die Kommunisten konnten in Stock­
holm ihre Wählerst immen von 12 552 im Jahre 
1938 auf 30 001 und entsprechend ihre Man­
date von 3 auf 9 erhöhen. Die Sozialdemokra­
ten verloren von 55 Mandaten 6, so daß sie 
unterhalb der absoluten Majoritätsgrenze lie­
gen. Der Zuwachs bei den Kommunisten war 
17 000 Stimmen. 

Das Gesamtergebnis der Sonntagswahlen 
für die Provinziallandtage und Kommunalver­
bände Schwedens ist wie folgt: Sozialdemo­
kraten: 831 Mandate (1938: 864, Verlust 33); 
Rechtspartei: 266 Mandate (1938: 281, Verlust 
15)i Bauernbund: 212 Mandate (1938: 176, Plus 
36)i Volkspartei : 169 Mandate (1938: 163, Pluc 
6); Kommunisten: 42 Mandate (1938: 26, Plus 
16); nationale Splitterpartei: 3 Mandate (1938? 
4, Minus l)i insgesamt in diesem Jahr 1523 
Mandate, 1938: 1519 Mandate. 

Es wäre verfehlt, das Anschwellen der 
kommunistischen Stimmen nur unter dem Ge­
sichtspunkt der absoluten Zahlen zu betrach­
ten, denn worauf es ankommt, das ist die Ten­
denz, und niemand kann leugnen, daß so ge­
sehen die K o m m u n i s t e n e i n e C h a n c e 
haben. Es liegt im Wesen dieser von Moskau 
unterstützten und geleiteten Partei, daß sie 
ihre Chancen rücksichtslos ausnutzt. Die vie­
len Spionage- und Saboteurprozesse, die in 
Schweden in der letzten Zelt stattgefunden 
haben, haben außerdem den Beweis erbracht, 
daß die Kommunistische Partei niemals an der 
Arithmetik der Wahl allein abgelesen werden 
kann, die über ihre Initiative, ihre Rücksichts­
losigkeit und ihre Zielstrebigkeit naturgemäß 
nichts auszusagen vermag. Durch die außen­
politische Konstellation ergibt sich außerdem 
Insofern eine Gefahr, als sich der schwedische 
Kommunismus mit dem unter seinen innerpoli­
tischen Gegnern vielfach anzutreffenden Deut­
schenhaß automatisch verbindet und dadurch 
seine Stoßkraft wesentlich zu erhöhen vermag. 

Es Ist deshalb sehr am Platze, wenn „Stock­
holms Tidningen" heute schreibt, daß die Kom­
munistische Partei in Zukunft der Gegenstand 
einer bedeutend verschärften Aufmerksamkeit 
von S e i t e n des Staates sein muß. Auch „Afton-
bladet" wendet sich g e g e n den Versuch dar 
konservativen Presse, die Wahlerfolge der 
Kommunisten zu bagatellisieren, indem sie be­
zeugt, daß das Volk sein Vertrauen zur Regie­
rung manifestiert habe und die Erfolge der 
Kommunisten demgegenüber keine Bedeutung 
hätten. In Wirklichkeit , so schreibt „Afton-
bladet", Hege es ganz anders, und es räche 
sich jetzt insbesondere für die Sozialdemokra­
ten, daß seinerzeit die Kommunistische Partei 
nicht verboten worden sei, die sehr geschickt 
verstanden habe, sich zum Mittelpunkt der po­
litischen Krisenunzufriedenheit zu machen. 
Welche Chancen die Kommunisten in Schwe­

den welter haben, hängt von zwei Faktoren 
ab: einmal davon, ob die Regierung weiterhin 
gewillt sei, die hemmungslose antischwedische 
und antieuropäische Agitation der Kommuni­
stischen Partei zu dulden, und zum anderen 
von der weiteren wirtschaftlichen Entwicklung 
Schwedens. Bei einer längeren Dauer des 
Krieges läßt es sich kaum vermeiden, daß auch 
die schwedische Wirtschaft mehr als bisher 
von der durch den Krieg hervorgerufenen 
Krise berührt wird und daß die Substanz, von 
der sie noch weitgehend lebt, eines Tages auf­
gezehrt seind wird. Es gehört nicht viel Phan­
tasie, dazu, sich vorzustellen, daß dann die Zelt 
für den Kommunismus reif sein könnte. Es be­
deutet gewiß keine Einmischung in inner-
schwedische Verhältnisse, wenn der Sorga 
Europas über die Entwicklung In Schweden 
Ausdruck gegeben wird. Diese Sorge ist um so 
berechtigter, als ein großer Teil der euro­
päischen Jugend heute an der Ostfront Ihr 
Leben einsetzt, um die tödliche Gefahr des 
Bolschewismus auch von Schweden abzu­
wenden. 

Lord Halifax' famose Sonntagspredigt 
Die britische Heuchelei auf die Spitze getrieben I ' K Ä S K I E S ' 

Lissabon, 22. September 

Der amerikanische Rundfunk verbrei tete 
am Sonntag zwei aufschlußreiche Reden. Die 
eine hielt der britische Botschafter in Wa­
shington, Lord H a l i f a x , die andere Thomas 
L a m o n t , der Leiter des Bankhauses Mor­
gan, Lamont, den man als Hauptrepräsentan­
ten Wallstreets und der amerikanischen Hoch­
finanz bezeichnen muß, feierte in seiner Rede 
das Bündnis mit den Sowjets und bewunderte 
mit zahlreichen Worten die Zähigkeit und den 
Opfergeist der bolschewistischen Truppen. 
Sonntagsprediger Nr. 2, Lord Halifax, ging so­
gar noch weiter. Er zog eine Verbindungslinie 
zwischen dem Bolschewismus, den er ebenfalls 
befürwortete, und der christlichen Religion. 
Der Lord mußte zugeben, daß es in Deutsch­
land einen „Nazifanatismus" gäbe, der den 
Briten viel zu schaffen mache nnd dem man 
etwas ähnliches entgegensetzen müsse. Er 
brachte es fertig, mit salbungsvollem Augen­
aufschlag zu erklären, „England betrachte die­
sen Krieg als einen Kampf, um die Straße, die 

Drei weitere Geleitzug-Schiffe getroffen 
Sowjet-Angriffe bei Woronesch, am Urnen- und Ladogasee zerschlagen 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des eisernen 
Kreuzes an Oberstleutnant G u l m o n n , Major Goebel, 
Oberleutnant von Gazen g e n a n n t O a i o u n d O b e r ­
f e l d w e b e l Süß, Flugxeuglührer In einem Jagdge­
schwader. 

Der Relchsarbeltsdlenstabtetlung 1/385 In Schreib­
waid w u r d e d e r B h r e n n a m e Reinhard Heydrlch ver­
liehen. 

Die große Liebe 
3 3 ) Von Hans Fltmming 

Käthe lachte leise auf. „Ach, Ich weiß 
schon, was Herr Alired meint, er hat ' s mir 
vorhin gebeichtet — er kann sich von uns 
nicht nennen und will mit nach R o m . . . " 

Die Vanloos staunten und sahen sich ver­
blüfft an. Der kleine Pieter steckte sich die 
Faust In den Mund. Lieber Himmel, ihr Unter­
mann war vor Verliebtheit übergeschnappt! 

Jetzt wurde es draußen still, ein paar tau­
send Menschen schienen den Atem anzuhal­
ten. Hanna Holbcrg begann zu singen, und 
Alfred wurde so magisch von dieser betö­
renden dunklen Stimme angezogen, daß er 
fast aus der Kulisse heraustrat . Es war ein­
fach grauenhaft. J an Vanloo schlug ein Kreuz 
bei diesem Anblick. 

„Mensch", zischte er, als das erste Lted zu 
Ende war und wieder Beifall einsetzte, „aus­
gerechnet nach Rom, wo es jetzt heiß wird 
und du schon hier anfängst, schlapp zu ma­
chen I Ich stehe jedesmal eine Todesangst 
aus. Aber Ich will dir mal was flüstern! 
Wenn du Jammerlappen die ganze Zelt über 
nicht, den Mut gehabt hast, mit ihr zu spre­
chen, wirst du's unter Palmen und Zypressen 
auch nicht iertlgbringen." 

Die Vanloos nickten Ihrem Chef zu und 
gaben in dem gleichen gedämpften Ton ihrer 
Empörung Ausdruck. Es war geradezu ein 
Skandal, wie Alfred sich benahm. Ihr Fun-

Aus dem Führerhauptquartier, 21. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Am Terek wurden nach Uberwindung 

schwierigen und verminten Geländes die wichti­
gen vom Gegner zäh verteidigten Städte 
T e r e k und W l a d l m l r o w s k i J im Sturm 
genommen. 

In einzelnen Stadtteilen von S t a l i n g r a d . 
das der Feind unter Zuführung neuer Kräfte 
verzweifelt zu halten versucht, sind noch er­
bit ter te Straßenkämpfe im Gange. Erneute Ent­
lastungsangriffe gegen die Riegelstellung nörd­
lich der Stadt brachen verlustreich zusammen. 
Bei Saratow wart die Luftwaffe Tanklager an 
der Wolga In Brand. 

Nordwestlich W o r o n e s c h scheiterten 
wieder mehrere feindliche Angriffe. 

Auch südostwärts des I l m e n s e e s nnd 
südlich des L a d o g a s e e s wurden wieder­
holte Angriffe der Sowjets durch zusammen­
gefaßtes Feuer aller Waffen unter schworen 
blutigen Verlusten zerschlagen. 

Die Luitwatfe versenkte auf dem L a d o g a -
see ein Frachtschiff, efn weiteres Schiff wurde 
beschädigt und efn Bewacher In Brand ge­
worfen. 

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften ge­
stern in der D w 1 n a - B u c h t bei Archangelsk 
trotz besonders schwieriger Wetter lage die 
Reste des britisch-amerikanischen Großgelctts. 
Drei Handelsschiffe wurden mehrmals ge­
troffen. 

In N o r d a f r i k a griffen Verbände der 
deutschen Luftwaffe feindliche Kräfte an der 
El-Alameln-Front nnd Im südlichen Wüsten­
gebiet mit Bomben und Bordwaffen an. Vier 
britische Jäger wurden in Luftkämpfen ab­
geschossen. 

In der Zeit vom 9. bis 20. September verlor 

dement, auf dem sie alle buchstäblich mit bei­
den Beinen standen, wurde rissig wie Kalk 
und bröckelte ab. Man konnte sich die Haa re 
ausreißen. Wenn sich diese Blamage bei den 
Direktoren herumsprach, waren sie alle zu­
sammen er led ig t . 

Doch der Riese nahm gar keine Notiz von 
ihrem Kummer. Hannas Stimme war wieder 
da — und er lauschte mit verzückter An­
dacht, mit zusammengepreßten Lippen und 
einer geradezu wütenden Hingabe. 

Käthe ließ Ihren Abgott, der wie ein Fel­
sen neben Ihr aufragte, nicht aus den Augen. 
Einige Male seufzte sie tief auf. Schreckli­
cher Zustand, dachte sie. Liebe müßte ver­
boten werden. Sie hat te gerade in letzter Zelt 
sehr merkwürdige Erfahrungen gesammelt. 
Irgendeiner taucht auf, und man kann nicht 
mehr von Ihm los. Alle liebten unglücklich — 
die Holberg, der Kapellmeister, sie se lbs t Bs 
gab kein Mittel gegen diese heimtückische 
Krankhei t 

Käthe bemitleidete sich und die ganze 
Wel t und beschloß, es jedenfalls nachher 
noch mit einem kleinen Klimmzug zu versu­
chen. Nach Rom mußte er kommen, und 
wenn die ganze Yanloo-Pyramide zusammen-
krachtet 

» 
Hanna und Rudnltzky saßen in der Nische 

eines kleinen Restaurants, in dem nur noch 
wenig Betrieb war. Sein Gesicht glühte — 
er ha t te schnell ein paar Glas Wein getrun­
ken, Unheimlich kam ihm das Ganze vor — 
Hannas gesenkte) Kopf, seine eigenen Fäuste, 

die britische Luftwaffe 189 Flugzeuge, davon 
46 Uber dem Mittelmeer und in Nordafrika. 
Während der gleichen Zelt gingen Im Kampf 
gegen Großbritannien 22 eigene Flugzeuge 
verloren. 

In den Kämpfen im Raum von Stalingrad 
schoß eine pommersch-westpreußlsche motori­
sierte Infanteriedivision bei der erfolgreichen 
Abwehr starker Entlastungsangriffe de« Fein­
des an einem Tage 129 Sowjet-Panzerkamp!-
wagen ab. 

Lärm von tausenden Geschützen 
D r a h l m e / d u n B unseres Sc/i.-Bericfirersfaller* 

Lissabon, 22. September 
Während In den letzten 24 Stunden die 

englischen Berichte Uber die Lage bei S t a ­
l i n g r a d einen etwas optimistischeren Ton 
anschlugen, lauten die letzten Berichte wieder 
sehr pessimistisch. Man gibt zu, daß der Druck 
der deutschen Truppen nicht nachgelassen hat, 
wie man am Sonnabend und Sonntag verkün­
dete, sondern sich wieder verstärkte . Die 
Kämpfe seien von äußerster Hartnäckigkeit 
und die Gegner liegen In vielen Fällen nur 12 
bis 15 Meter einander gegenüber. Ganz Sta­
lingrad sei In dichte, dunkle Rauchwolken ein­
gehüllt, die auch am Tage die Orientierung 
außerordentlich schwierig machten. 

Ein UnitedPreß-Bericht aus Moskau meldet 
zu den Kämpfen in Stalingrad, die deut­
schen Ferngeschütze unterstützen die Luftwaffe 
dabei, die Stadt und die Stellungen der Ver­
teidiger in einem Ausmaß zu zerschlagen, das 
bei weitem die Verheerungen In Sewastopol 
übertreffe. Der Boden zittere und der Lärm von 
lausenden von Geschützen übertöne alles 
andere. Ununterbrochen fielen die Bomben auf 
die Stadt ' nieder. 

die zusammengeballt auf dem Tisch lagen — 
der lange Ober, dessen graues übermüdetes 
Gesicht sich in eine höhnische Fratze zu ver­
wandeln schien, wenn er immer wieder ver­
stohlen gähnte. 

Denn Hanna Holberg hatte Ihm In einem 
jähen Entschluß, wie in einem Anfall, den 
sie nicht mehr beherrschen konnte, erzählt, 
was geschehen war. Nicht alles — oh, er 
wußte ja auch gleich, was sie verheimlichte 
und was sie auch nie aussprechen würde. 
Aber eins stand klar vor Ihm — ein Mann, 
ihr völlig unbekannt, war aus der Dunkelheit 
der großen Stadt wie ein Raubtier der Wild­
nis herausgesprungen. Und das Unbegreifli­
che war geschehen, sie hatte es Ja eben selbst 
mit zitterndem Mund eingestanden — sie, die 
Spröde, Unnahbare, hatte Ihm keinen Wi­
derstand geleistet! Sie hatte nicht gellend 
um Hilfe geschrien, ihm nicht ins Gesicht 
g e s c h l a g e n . . . 

Er begann wieder zu trinken. Hanna legte 
ihre Hand auf seinen Arm, keine Träne stand 
in ihren Augen. Gut, er war ein Narr — alles 
ist schließlich so einfach , . . Man ist jung, es 
kommt eine Minute, in der man wehrlos ist, 
Fleisch und Blut treffen sich auf allen Wegen. 

Wenn es eine Schuld gibt, dann nur seine 
eigene. Er hatte es geahnt alle die J ah re 
hindurch und sie - doch im entscheidenden 
Augenblick allein gelassen. Was tat er selbst 
inzwischen? Er träumte, wartete, hatte Sehn­
sucht, lief helmlich wie ein armer scheuer 
Hund In Ihre einsame Wohnung, träumte wie­
der. Statt nicht von Ihrer Tür zu welchen 

und mit flammendem Schwert ihre Schwell» 
zu bewachen. 

„Und er ging also ohne AbschledT" 
„Ja — Alexis — kein Anruf kam, kein 

Brief, nichts." 
Sie strich mit der Hand Ober das Tisch­

tuch — immer die gleiche Bewegung, als 
wollte sie eine Schrift auslöschen. 

„Du kanntest ihn nicht vorher, weißt nicht, 
wo er i s t . . . ? " 

Der lange Ober tauchte anf, machte einen 
Versuch zu gähnen. 

„Pudding Ist leider ausverkauft, mein 
Herr, Vielleicht etwas gemischtes Kompott?" 

„Meinetwegen", sagte Rudnltzky. Er hielt 
plötzlich ihre Hand fest, er konnte diese me­
chanische Bewegung nicht mehr ertragen. 

„Alexis — Ich werde darüber hinwegkom­
men, wenn du mir hi l fs t" 

Sie zog schnell die Hand zurück, legte sie 
in Ihren Schoß. Der Ober tauchte schon wie­
der auf. 

„Kompott wollten Sie haben?" 
„Ja, zum Donnerwetter — Sie haben doch 

eben s e l b s t . . . " 
Der Ober nahm einen kleinen Bleistift au t 

einer geheimnisvollen Stelle hinter seinem 
Ohr und fuhr damit über die Speisekarte. Er 
sah aus wie das gelangweilte Schicksal. 

„Kompott Ist längst gestrichen. Da hät ten 
Sie früher kommen m ü s s e n . . . " 

Er schwebte ab ohne Mitleid und Reue, 
hielt sich zwei Finger vor den Mund und 
ging von Tisch zu Tisch, um auch hier d ie 
Speisekarte jeder kulinarischen Hoffnung zu 
berauben, (Foitsetzung toigt) 

aus der christlichen Vergangenheit In eine 
christliche Zukunft führt, freizuhalten. Für uns 
geht es wirklich darum, ob das Christentum 
und die christliche Kultur weiterleben sollen 
oder nicht". Aus diesem Grunde hat sich Eng­
land also mit dem Bolschewismus verbunden, 
der jede Religion ablehnt und das Christentum 
in der Sowjetunion ganz vernichtet oder zu 
einer halben unterirdischen Sekte gemacht h a t 

Der Lord hielt aber eine Aufrechterhal­
tung des Christentums aus anderen Gründen 
für notwendig. Er wandte sich gegen diejeni­
gen Leute, die auf dem Standpunkt stehen, das 
Christentum sei mit den dringenden Problemen 
der Sozial- und Wirtschaftspolitik nicht fertig 
geworden. Der Lord bezeichnete diesen 
Standpunkt als falsch. Das Christentum wisse 
sehr wohl eine Antwort zu erteileni denn — 
diesen Satz muß man wörtlich genießen — 
„in christlicher Art können die Menschen Ar» 
mut, Unsicherheit und Arbeitslosigkeit leichter 
überwinden als ohne Christentum, und sie wer­
den es auch tun". Das Christentum stellt also 
für die englisch-amerikanische Oberschicht auf 
Grund dieser beiden Reden ein Betäubungs­
mittel für die Massen dar, das sie davon ab­
hält, die Abschaffung von Armut und Arbeits­
losigkeit energisch zu betreiben. 

Kaukasus-Ölzug vernichtet 
Berlin, 21. September 

Deutsche Kampfflugzeuge waren nach Mit­
teilungen des Oberkommandos der Wehr­
macht im Laufe des 20. September zu Angriffen 
gegen- den feindlichen Transportverkehr auf 
den nach A s t r a c h a n führenden Bahnlinien 
eingesetzt. Ein langer aus dem Kaukasus kom­
mender ö lzug wurde durch mehrere Bomben-

,, t reuer . v e r n i c h t e t . Auf einer am Ostufer der, , 
W o l g a « M u l a n g r ü h r e n d e n Elsenbahnstrecka 
wurden In Tiefangriffen fünf L o k o m o t i v e n , , , . , i 
durch Beschuß mit den Bordwaffen außer Be­
trieb gesetzt. Wei tere Angriffe deutscher 
Kampfflugzeuge richteten sich am Sonntag 
gegen Öltanklager der Bolschewisten Im Raum 
von Kamyschln und Saratow an der Wolga. 
Nach mehreren Bombentreffern entstanden 
Explosionen mit schnell sich ausbreitenden 
Bränden. 

„Stiftung Bruno Mussolini" 
Essen, 21. September 

Das Bekenntnisbuch des D u c e , in dem der 
italienische Reglerungschef das Heldenlebea 
seines gefallenen Sohnes B r u n o würdigt, er­
scheint jetzt in Deutschland. Musolini hat die 
Herausgabe in deutscher Sprache der Essener 
Verlagsanstal t übertragen. Das Buch war in 
Italien in wenigen Tagen vergriffen, obwohl 
eB nur für eine Spende für die Hinterbliebe­
nen der Italienischen Luftwaffe zu haben war. 
Nach dem Wunsch des Duce soll die deutsche 
Autgabe den gleichen hohen Zielen der Für­
sorge für die Witwen und Waisen gefallener 
deutscher Flieger dienen. Der R e i c h s -
m a r s c h a 11 hat zur Verwaltung der Spenden 
eine „Stiftung Bruno Mussolini" geschaffen, 
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Das tragische Erfinderschicksal Gustav Weißkopfs / Die Brüder Wright gingen bei ihm in die Lehre 

Roosevelts Gummibaum wächst 

In jedem Lexikon steht es gedruckt: 
„Orville und Wilbur W r i g h t , amerikani­
sche Flugtechniker, beschäftigten sich seit 
1900 mit Gleitsegelflügen. Am 17. 12. 1903 
gelang Wilbur Wright der erste Motorflug 
der Welt." Also muß es ja wohl stimmen. 

Aber es sthnrnt dennoch nicht. Das heißt: 
M't den Flügen der Wrights hat es schon 
seine Richtigkeit. Der erste Motorflieger i e ­
doch war trotzdem ^ein anderer, das war Gu­
stav W e i ß ) o p f , oder wie er in dem ersten 
Bericht, der die Weltöffentlichkeit unterrich­
tet, genannt wird: Gustave Whitehead, ein 
armer deutscher Schlosser aus dem Örtchen 
Leutershausen in Mittelfranken. Schon als 
Junge war er von dem Gedanken, das Flug­
zeug erfinden zu müssen, besessen. Seine 
Mitschüler nannten ihn spottend den „Flie­
ger", die Polizei verhinderte seine Vogel­
beobachtungen als „Tierquälerei". Als Drei­
zehnjähriger machte er den ersten — natür­
lich mißglückten — Flugversuch vom Dach 
des großelterlichen Hauses in Ansbach. Es 
folgten Wanderjahre; dabei hatte er eine Be­
gegnung mit Otto Lilienthal, die richtung­
gebend und bestimmend für seine Zukunft 
wurde. Später wurde er Matrose. Nun konnte 
er seiner Leidenschaft, den Vogelflug zu stu­
dieren, durch die Beobachtung von Möwen 
und Albatrossen, diesen Königen unter den 
Fliegern, ungestört frönen. In Bras'lien, wo 
er schließlich wieder festen Fuß faßte, baute 
er sein erstes Segelflugzeug. Dann wanderte 
er weiter nach den Vereinigten Staaten. Lange 
Zeit zieht er ruhelos von Ort zu Ort (899 
oder 1900 finden wir ihn in Pittsburg. Hier 
konstruiert er eine Dampfmaschine, die leicht 
genug scheint, um dem Segelflugzeug den me­
chanischen Antrieb zu geben: aber beim 
ersten Großversuch stürzt er zusammen mit 
seinem Freunde Darvarich, den er als Heizer 
mitnimmt, ab. Das Flugzeug zerschellt, Dar­
varich kommt ins Krankenhaus, Weißkopf 
bleibt unverletzt. Er verbessert seine Dampf­
maschine in den Nachtstunden — tagsüber 
muß er Geld verdienen — erfindet Metallegie­
rungen für Kessel, die hohe Drucke vertra­
gen, erschreckt die Nachbarn, wenn bei den 
Versuchen die Kessel platzen und die Fen­
sterscheiben zerspringen, und muß zusammen 
mit dem inzwischen wieder hergestellten Dar-
var 'ch vor der Polizei, die nächtliche Ruhe­
störer nicht leiden mag, auf Fahrrädern aus­
rücken . . . 

So kommt er nach Bridgeport. Zunächst 
findet er hier Stellung als Kutscher. Was er 
ersparen kann, legt er In neuen Flugmodellen 
an. Den Plan, diese mit Dampfmaschinen aus- * 
zurüsten, hat er aufgegeben. Jetzt versucht er 
es mit selbstgebauten M o t o r t y p e n , die er 
mlr-Azetylen-Gasgemisch antreibt. Seine Ver­
suche werden bekannt. Ein gewisser Custead, 
der sich als Erfinder eines neuen Luftballon-
Typs ausgibt und eine Gesellschaft mit 100 000 
Dollar Kapital hinter sich hat, sucht Anschluß 
an Ihn, Diese Jahre um die Wende des neuen 
Jahrhunderts sind ja voll von Bemühungen um 
die Lösung des Problems: Lilienthal hat den 
Anstoß gegeben. Zu Dutzenden zählen nach 
seinem Tode seine Nacheiferer, die seine Tat 
vollenden wollen. Auch die Brüder Wright 
klopfen mehrmals bei Weißkopf an und lernen 
von ihm; ein im Jahre 1938 von der nord­
amerikanischen Regierung eingesetzter Aus­
schuß zum Studium der Entwicklung der Flie­
gerei in den Vereinigten Staaten stellt das aus­
drücklich fest. Am 19. August 1901 bringt der 
„New York Herald" einen Aufsatz mit der un­
erhörten Überschrift: 

„Erfinder Ißsen gemeinsam das Problem 
der Luftschiffahrt / Gustave Whitehead 
reist eine halbe Meile In Plugmaschinen / 
Antrieb vermittels Azetylen-Gemisches / 

Gewichtsersparnis am Motor 75'/:" 
Das Datum ist ebenso wichtig wie die 

Quelle, denn bis zum Fluge, der den Brüdern 
Wright bei Norfolk am Albemarle-Sund glük-
ken wird, sind es noch fast genau 2 l/i Jahrel 
Und der „New York Herald" ist in seinen Ba-
rlchten zuverlässig. Am gleichen Tage meldet 

auch ein anderes Blatt, der „Boston Trans­
cript", in einem Aufsatz von diesem ersten Mo­
torflug eines Menschen, und noch Ausführ­
licheres kann Richard Howell im „Bridgeport 
Sunday-Herald" vom 18. August 1901 berich­
ten. Er hat den Flug persönlich miterlebt und 
weiß darum viele Einzelheiten. 

Weißkopf wirft seinen Geldgeber Custead 
hinaus und läßt gleich hinterher einen ge­
wissen Hermann Linde folgen, der ihm Geld 
geliehen hat und nun hinter seinem Rücken 
versucht, das Geheimnis der Erfindung auszu­
kundschaften. Er hungert sich allein weiter 
durch, baut nochmals um, verwertet beim er­
sten Fluge gemachte Erfahrungen, und ein hal­
bes Jahr später, am 17. Januar 1902, ist er 
wieder startbereit. Diesmal fliegt er über das 
winterliche Eis des Long-Island-Sundes von 
Bridgeport nach Lordship Manor, er steigt auf 
70 Fuß Höhe, kurvt und legt im Hin- und Rück-
flug 12,6 Kilometer zurück. Beim Landen wird 
die Maschine ins offene Wasser getrieben und 
geht verloren. 

Der Bericht über' den Flug findet sich erst 
am 1. April 1902 in der 'Erfinderzeitschrift 
„American Inventor", denn diesmal stehen 
keine 100 000 Dollar hinter Weißkopf, um die 
Reporterfedern zu beflügeln. Der Erfinder selbst 
ist durch den Verlust des Flugzeuges wirt­
schaftlich ruiniert. Der Luftschifferfolg des Bra­

silianers S a n t o s - D u m o n t , der am 9. Sep­
tember den Eiffelturm umschifft und damit 
einen Preis von 100 000 Franken gewann, hat 
zugleich den „untrüglichen Beweis" erbracht, 
daß nur auf dem Wege des Leichter-als-Luft-
Apparates, also des Ballons, die Eroberung der 
Luft aussichtsreich erscheint. Was interessiert 
da noch ein Weißkopf? 

Alle noch so verzweifelten Bemühungen des 
Erfinders, sich gegen diese irrige Auffassung 
durchzusetzen, scheitern, bis dann seine Schü­
ler, die Brüder Wright, endlich Eriolg haben 
und damit der Beweis gelingt, daß auch die 
Lilienthalsche Idee vorn Vogelflug mittels 
Schwerer-als-Luft-Apparates recht haben kann. 
W e i ß k o p f s E r f i n d u n g t r i u m p h i e r * . 
Er selber allerdings ist bereits wieder verges­
sen. Außerdem ist er ja D e u t s c h e r I Soll 
man sich an einen Deutschen erinnern, wenn 
man an einen Amerikaner denken darf? 

Als Gustav Weißkopf stirbt, hinterläßt er 
seiner Familie ein „Vermögen" von ganzen 
8 Dollar — kann man die Tragödie seines Le­
bens treffender zeichnen als durch diesen Hin-
weis 'auf seine Armut? Es ist hohe Zeit, Gu­
stav Weißkopf in unserer Erinnerung sein 
Denkmal zu setzen: nicht zwei Amerikaner, 
sondern ein Deutscher ist der Erfinder des 
MotorHuges. 

Z e i c h n u n g : K . S t o y e / „ B i l d e r u n d S t u d i e n " 

„Einer Sache können wir sicher sein, das 
ist, daß wir dafür sorgen werden, daß ausrei­
chend Gummi vorhanden ist, um Tokio und 
Berlin zu bombardieren." 

4eib Auf CjLe* h\ \öoieväUßmmk& 
Folgen des ̂ angezettelten Krieges / Das Dollarland muß Metall sparen 

In Amerika, dem reichsten Land der Welt, 
werden die Metalle infolge des von Roose-
velt angezettelten Krieges von Tag zu Tag 
knapper. Dies wird jetzt auch durch eine von 
der schwedischen Presse gebrachte Meldung 
bestätigt. Der Jude Morgenthau, der unter 
Roosevelt die Finanzen der V e r e n g t e n Staa­
ten verwaltet , läßt mitteilen, daß zur Zeit 
Versuche angestellt werden, um die amerika­
nischen Metallscheidemünzen durch solche 
aus plastischem G l a s zu ersetzen. Durch 
„Glasgeld" könne eine Masse Silber gespart 
und für andere Zwecke freigemacht werden; 
das Silber werde wieder Kupfer, Zinn ersetzen. 

Wenn die Amerikaner jetzt, statt mit Sil­
ber oder anderem Metall mit Glas in der Ta­
sche werden klimpern müssen, so werden die 
Münzarten wiederum um eine neue Sorte 
vermehrt. Auf Glas ist bisher sonst noch nie­
mand gekommen, Morgenthau ist der erste. 
Sieht man von Naturvölkern ab, die als Zah­
lungsmittel alle möglichen Naturstoffe wie 
Muscheln, Steine, Vogeleierschalen, Fisch­
schuppen, Perlen, Vogelfedern, verwandt oder 
hier und da wohl auch heute noch verwen­
den, so beginnt die eigentliche Geschichte 
des Münzgeldes überall sofort mit dem Me­
tallgeld. Die ältesten griechischen Münzen 
wurden in Bronze geprägt. Später verwendete 
man vornehmlich Silber oder „Elektron", eine 
Legierung von Silber und Gold. Der Gebrauch 
von reinen Goldmünzen war, der Seltenheit 
dieses Edelmetalls gemäß, zum Teil auch we­
gen seiner geringen Härte überall und zu 
allen Zeiten selten. Die Römer prägten um 
300 v. Z. ihre Münzen aus Eisen und Stahl. 
Uralt ist das Kupfer als Münzmetall. Im Mit­
telalter wurden die verschiedensten Legie­
rungen ausprobiert, die dann von der damals 
hoch in Blüte stehenden Falschmünzerei nach 
allen nur denkbaren Methoden verschlech­
tert und „erleichtert" wurden. Als besonders 
geeignetes Münzmetall erwies sich das 
Nickel, das erst im Jahre 1751 von A. F. 
Cronstedt als metallisches Element entdeckt 
wurde; von da an waren Nickelmünzen, rein 
oder mit Kupfer und Silber legiert, sehr be­
liebt. 

Das europäische Münzwesen veränderte 
sich grundlegend nach dem ersten Weltkrierr. 
In den meisten Ländern wurde mit Edelmetal­
len gespart. Frankreich prägte zuerst Münzen 
aus einer Legierung von Kupfer und Alumi­

nium. In Deutschland gab es bereits während 
des Krieges eiserne Münzen, in der Infla­
tionszeit solche aus reinem Aluminium; in 
Dänemark verwendete man eine Legierung 
von Aluminium, Kupfer und Zink. Uberhaupt 
wurden die sogenannten leichten und harten 
Weißmetalle zur Münze herangezogen, ebenso 
Messing, das bereits vor Jahrtausenden lm 
nahen und fernen Orient als Münzmetall be­
kannt war. 1923 wurde von der Staatlichen 
Porzellanmanufaktur in Meißen Porzellangeld 
geprägt, es ist aber nicht in den Verkehr ge­
kommen. Gläserne Münzen sind, wie gesagt, 
eine Neuheit . Nun wird jeder Amerikaner 
sein gläsernes Geld selbst reinigen können 
und man braucht nicht mehr von „schmutzi­
gem Geld" zu reden — man kann alles ab­
waschen, was etwa daran klebt: Habgier und 
Selbstsucht, Betrug und Gemeinheit, Blut und 
T r ä n e n . . , 

Kultur in unserer Zeit 
Bildende Kunst 

D a n z l g e r M a l e r In M ü n c h e n . M i t e i n e r h o c h ­
w e r t i g e n v o n f a s t d r e i h u n d e r t A r b e i t e n a u s M a l e ­
r e i u n d G r a p h i k In d e r S t ä d t i s c h e n G a l e r l e z u 
M ü n c h e n , r ü c k e n 48 D a n z l g e r K ü n s t l e r e i n d r u c k s ­
v o l l i n s B l i c k f e l d d e r M ü n c h e n e r K u n s t . M i t e i n e r 
g r ö ß e r e n A n z a h l A r b e i t e n s i n d v e r t r e t e n : J . v . 
C i s s a r z , S t a n i s l a u s C h l e b o w s k l , P a u l B . D a n n o t , 
F r i t z H e l d l n g s f e l d , B e r t h o l d H e l l i n g r a t h , F e l i x M e -
s e c k , K u r t P a e s l e r , B r u n o P a e t s c h , F r i t z A . P f u h ­
l e , G e o r g S t a p e l , R u d o l f S t c d l e r u n d H e r b e r t 
W e n t s c h e r . U n t e r d e n G r a p h i k e n r a g e n d i e A q u a ­
r e l l e v o n G e o r g S t a p e l l ü r d i e O s t p r e u ß e n - u n d 
d i e W e s t p r e u Q e n i i b e l h e r v o r , 

Musik 
D e u t s c h e K ü n s t l e r In S c h w e d e n . W i l h e l m F u r t -

w ü n g l e r w i r d i m N o v e m b e r a l s G a s t d i r i g e n t n a c h 
S c h w e d e n r e i s e n . A m 20. u n d 22. N o v e m b e r d i r i ­
g i e r t e r d i e „ W a l k ü r e " in S t o c k h o l m . A m 2 5 , 27. 
u n d 29. N o v e m b e r l i n d e n K o n z e r t e m i t d e m K o n ­
z e r t v e r e i n s t a t t , In d e n e n W e r k e v o n B e e t h o v e n , 
B r a h m s , S t r a u ß u n d B r u c k n e r a u f g c l ü h r t w e r d e n . 
A m 2. D e z e m b e r d i r i g i e r t F u r t w ä n g l e r In G ö t e ­
b o r g . A u c h d i e W i e n e r S H n g e r k n a b e n u n t e r n e h ­
m e n e i n e K o n z e r t r e i s e d u r c h S c h w e d e n . S i e t r e f ­
fen In d i e s e n T a u e n t n S t o c k h o l m e i n u n d g e b e n 
b i s z u m 13. O k t o b e r K o n z e r t e I n a c h t s c h w e d i s c h e n 
S t t i d t e n . 

In der KalmUckensteppe 
b e g e g n e n u n s e r e T r u p p e n h ä u f i g D r o m e d a r e n . D e r d e u t s c h e S o l d a t Ist f i n d i g u n d s t e l l t s i e sofort a l s 
T r a g - o d e r Z u g t i e r e In s e i n e n D i e n s t . ( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r H e m p e , H H . ) 

D . s J | I I _ fj, J_ 1 _ _ , Eine Geschichte sui unserer Zelt 

i e e n t s c h l o s s e n e n o t t o c h t e r / 
von Hans Hermann Wilhelm 

Im ersten Stall zur rechten Hand der mäch­
tigen halbdunklen Diele des Marwedeschen 
Hofes saß die junge Huftochter und melkte 
die einzige Kuh, die allein noch in dem für 
viele Rinder bestimmten Räume stand. Es war 
ein schöner alter Hof, in einem Kranz hoher 
Eichen fast verborgen, mit einem von breit­
blättrigem wildem Wein überrankten Fach-
werkglebel, der auf dem mächtigen Tragebal­
ken die Heilssprüche der Väter trug. Aber es 
ruhte kein Segen mehr auf dem Haus, es gin­
gen selten Menschen in ihm ein und aus, und 
die Ställe standen bis auf den mit der einzigen 
Kuh leer. Der Bauer war vor vielen Jahren 
schon an einem tückischen Fieber gestorben, 
und seine Frau plagte sich mit einem kranken 
Herzen und einem verschlossenen und men­
schenscheuen Wesen und hatte die weiten 
Ländereien des Hofes verpachtet. Traurig war 
• s , auf einem großen Hof leben zu müssen, 
der nicht mehr bewirtschaftet wurde und im­
mer still und tot war. Aber wem konnte Ma­
riechen, die einzige Hoftochter, die Einsamkeit 
Ihres jungen Herzens anvertrauen? 

Es war ein schwüler, heißer Tag. Viel Un­
geziefer trieb sich in der Luft umher, und die 
Kuh schlug unaufhörlich mit dem Schwanz. 
Mitunter traf sie die junge Melkerin mitten 
ins Gesicht, ohne sich durch Schelte oder durch 
Ermahnungen abschrecken zu lassen. Plötzlich 
aber hörte Mariechen ein Lachen über sich, 
jemand ergriff den Schwanz der Kuh, hielt ihn 
fest und wehrte mit der anderen Hand das 

Ungeziefer ab. Es kam wohl nur von den Schlä­
gen der Kuh, daß Mariechens Gesicht so rot 
war, als sie Hans Langhorst, den ehemaligen 
Schulkameraden, erblickte. Sie hatte den 
schmucken, braungebrannten Soldaten schon 
mehrfach durch das Dorf gehen sehen und sich 
gefragt, ob er sich ihrer noch erinnerte. 

Eine Welle herrschte zwischen ihnen tiefes 
Schweigen. Er hielt mit bewundernswerter Ge­
duld den Schwanz der unruhigen Kuh, und sie 
ließ sich nicht in ihrem gleichmäßig langen 
Strich stören, Schließlich begann sie aus lau­
ter Verlegenheit die Kuh zu loben, die zwar 
schon alt war, aber noch morgens und abends 
einen schäumenden Elmer Milch lieferte. Er 
sagte, er freue sich, daß sie noch so gut mel­
ken könne. Er müsse bald wieder fort, und da 
er allen Leuten Im Dorf guten Tag gesagt habe, 
sei er auf den Gedanken gekommen, sich ein­
mal umzusehen, was aus der einstigen Schul­
kameradin geworden sei. 

Sie beugte sich tiefer unter den schützen­
den Leib der Kuh, Ja, so war es, wenn einer 
den Marwedeschen Hof betreten wollte, mußte 
er sich ein Herz fassen. Hans Langhorst war 
zudem nur der jüngste Sohn eines ganz kleinen 
Bauern am Ende des Dorfes, und wenn seine 
älteren Brüder aus dem Krieg zurückkamen, 
w i r es wohl sein unvermeidbares Schicksal, 
daß er das Dorf für immer verließ. 

Die Kuh war gemolken, aber Mariechen 
stand noch nicht von dem Melkschemel auf, 

„Eine Kuh Ist gar nichts", sagte sie, wie um 
sich zu entschuldigen, daß sie mit der Arbeit 
schon fertig war. „Der ganze Stall müßte voll 
von Kühen stehen. Mir würde es nichts aus­
machen, sie zu melken." 

„Und warum habt Ihr nicht den Stall voll 
Kühe?" fragte er und warf aus seinen hellen 
grauen Augen einen prüfenden Blick auf die 
große leere Diele. 

„Weil der Bauer fehltI" erwiderte sie, und 
die Wangen in ihrem von langen braunen 
Flechten umgebenen hübschen Gesicht schienen 
noch röter zu brennen. Sie schämte sich des 
leeren, toten Hofes, als sie den Unwillen in 
seinem Gesicht bemerkte, 

„Ein Bauer müßte sich für einen solchen 
Hof doch finden 1" meinte er kurz. „Die Haupt­
sache ist, daß du den ehrlichen Willen hast, 
Bäuerin zu bleiben!" 

„Mir würde es nichts ausmachen, einen 
solchen großen Hof wie euren zu bewirtschaf­
ten", sagte er, und sie meinte, daß er bei sei­
nen Worten leise aufseufzte. „Wenn ich nur 
einen Hof hättet Es 'st oft so verkehrt im Le­
ben e inger ich te t . . . " Immer, wenn er über die 
fremde Erde marschiert war, wollte er eigent­
lich noch erzählen, hatte er sie mit der Hei­
materde verglichen, und kein anderes Land 
war ihm schöner erschienen als das eigene. Er 
unterließ es aber, davon zu sprechen, und 
sagte: „Du tust mir wahrhaftig leid, Mariechen. 
Es müßte hier alles anders werden!" 

„Ja, das müßte esl" gab sie entschlossen zur 
Antwort und schob sich das Kopftuch zurecht. 
„Es müßten allerdings viele Anschaffungen ge­
macht werden. Aber so sähe es hier nicht mehr 

aus!" Sie wies mit der Hand auf den langge­
streckten Hof, der unter den alten Eichen ganz 
mit Gras übet wachsen war. 

Er sah sie an. „Ich freue mich, daß du das 
Gefühl dafür nicht verloren hast! Es hätte 
auch andeis sein können, und dann stünde es 
schlimm um den Hof . . . Du kannst mir je In 
einem Feldpostbrief schreiben, wie du dir 
alles denkst!", rief er, als aber er einem plötz­
lichen Einfall gehorchte, ehe er Mariechens 
Mutter begrüßte, die in der Diele erschien. 

Ich soll ihm einen Feldpostbrief schreiben? 
dachte Matiechen. Wie komme ich denn dazu? 
Aber dann sagte bie sich, es ginge doch nicht 
an, daß sie einem Soldaten eine Bitte abschlüge, 
der draußen auch für ihren Hof kämpfte. Ja, 
ich werde ihm schreiben, entschloß sie sich. Ich 
» t u t ihm mitteilen, wie ich mir alles denke, 
wenn der Hof wieder bewirtschaftet wird! 

„Nach dem Kriege werde ich wiederkom­
men", sagte er, ehe er den Hof verließ, eis er 
sie noch einmal mit dem Milcheimer auf der 
großen, altersstillen Diele traf. „Und wenn du 
nicht allein zu Rande kommst, so kann ich dir 
vielleicht helfen!" 

Es war wie ein heller Gesang In Ihrer Seele, 
als sie Hans Langhorst nachblickte, der federn­
den Ganges über den Hofplatz schritt, als habe 
sich seiner stürmischen Jugend seines Lebens 
Ziel geöffnet. Sie kannte ihn von Kindheit an, 
es war Veilaß auf ihn, und sie konnte seinem 
Wort vertrauen, w e i n er sagte, daß er wieder­
kommen würde, um ihr zu helfen. Sie fühlte 
es, sie war nicht mehr allein juf dem Hof, 
einer würde von nun an mit seinen Gedanken 
immer um sie sein. 



• i •sssoHl 

l a g i n l i f t m a f i n s l a d l 
Briefe von der Front 

D I E POST DER SCHRIFTLEITUNG DER „ L Z . " IST, 
WIE M A N SICH DENKEN KANN, RECHT UMFANGREICH. 
N E B E N DEN VIELEN MITARBEITERBRIEFEN AUS STÄ'LT 
N N D LAND, GEHEN UNS TÄGLICH ZAHLREICHE BRIEFE 
A U S D E M LESERKREIS ZU. D I E S E BRIEFE HABEN WIR 
BESONDERS GERN — B E W E I S E N SIE U N S DOCH DEN 
INNIGEN KONTAKT, DEN DIE „ L Z . " MIT IHREN L E ­
SERN HAT. 

V O N DIESEN BRIEFEN SIND UNS DIO LIEBSTEN DIE 
FELDPOSTBRIEFE. S I E SCHLAGEN ÜBER U N S EINE 
BRÜCKE VON DER FRONT ZUR H E I M A T , VON DER 
ÄUßEREN ZUR INNEREN FRONT. W I R SIND STOLZ DAR­
AUF, TRÄGER DIESER BRÜCKE SEIN ZU DÜRFEN. 

D A SCHREIBT UNS BEISPIELSWEISE DER AUS DER 
G E G E N D VON LENTSCHÜTZ STAMMENDE SOLDAT H E R ­
M A N N R. AUS RUßLAND, D A ß DIE GRÖßTE ÜBERRA­
SCHUNG, DIE ER AN DER OSTFRONT ERLEBT HABE, D U 
EINTREFFEN DER „ L Z . " GEWESEN SEI. „ W O F Ü R ICH 
I H N E N VON HERZET, DANKE", SCHLIEßT ER SEINEN 
FELDPOSTBRIEF. 

EIN ANDERER FELDGRAUER WIEDER SCHREIBT UNS: 
„ S I E KÖNNEN SICH VORSTELLEN, D A ß ES FÜR UNS LITZ­
MANNSTÄDTER, DIE WIR HIER I M OSTEN FÜR DIE H E I ­
MAT UND GROßDEUTSCHLANDS SIEG AUL DER WACHT 
STEHEN, EINE BESONDERE FREUDE IST, DURCH DIE 
ZEITUNG MIT UUSERER H E I M A T IN ENGER V E R B I N ­
DUNG ZU STELLEN." ( 

W A S SIND ANGESICHTS SOLCHER BRIEFE DIE 
KLEINLICHEN MÜHSELIGKEITEN, DIE DER ALLTAG 
D E M KÄMPLER AN DER HEIMATFRONT BRINGTL — 

W I R GRÜßEN UNSERE FRONTSOLDATEN. S I E WER­
D E N AN DEN DAHCIMGEBLIEBENEN NIEMALS IRRE ZU 
WERDEN BRAUCHENI A. K . 

Für tner Eierharten gibt es eine 6 a n e 
, . . , . , • ! , , / V o n Willy Marquardt, Geschältslührer 

Gellugel Wird gerecht verteilt! I a e a Elerwirtschaltaverbandes Wartheland 

Ist deine Verdunkelung in OrdnungT Die 
TÄGLICH FRÜHER EINSETZENDE DUNKELHEIT GIBT V E R ­
ANLASSUNG, DER VERDUNKELUNG GANZ BESONDERE 
AUFMERKSAMKEIT ZUZUWENDEN. JEDER ÜBER­
PRÜFE DAHER IMMER WIEDER, OB SEINE V E R D U N K E ­
LUNGSVORRICHTUNGEN IN ORDNUNG SIND. D A B E I IST 
ZU BEACHTEN, D A ß AUCH DIE AUF DER RÜCKSEITE 
D E S H A U S E S LIEGENDEN FENSTER UND DIE FENSTER 
VON S P E I S E K A M M E R N , GARDEROBEN UND SONSTIGEN 
N E B E N R Ä U M E N ZU VERDUNKELN SIND. D I E S GILT 
AUCH FÜR FENSTER IN LICHTSCHÄCHTEN. D I E TÄG­
LICH BEKANNTGEGEBENEN VERDUNKELUNGSZEITEN 
SIND GENAU EINZUHALTEN. 

W I E SICH UNSERE KORNERNTE DURCH DAS KALTE 
FRÜHJAHR U M EINIGE W O C H E N VERSPÄTET HAT, SO 
KOMMT IN D I E S E M JAHRQ AUCH DAS SCHLACHTGE­
FLÜGEL SPÄTER AUF DEN MARKT. SELBSTVERSTÄNDLICH 
FALLEN ANFÄNGLICH ERST GERINGE M E N G E N AN, SO 
D A ß BIS JETZT AN DIE VERTRAUEHERSCHAFT NICHTS 
VERTEILT WERDEN KONNTE. IN DEN ERSTEN W O C H E N 
REICHTE ES GERADE AUS, U M DEN BEDARF DER 
LAZARETTE UND KRANKENHÄUSER ZU DECKEN. ALL­
MÄHLICH FIEL IMMER MEHR AN, SO D A ß SEIT ETWA 
14 T A G E N AUCH DIE GASTSTÄTTEN UND KANTINEN 
SCHON IN STEIGENDEM M A ß E BELIEFERT WERDEN. 
KONNTE DER GASTWIRT ZUNÄCHST NATURGEMÄß 
NUR EINE GERINGE ANZAHL VON PORTIONEN 
AUSGEBEN, SO BESSERT SICH DOCH DIE VERSORGUNG 
V O N W O C H E ZU W O C H E . D A B E I HAT SICH WIEDER 
EIN ÜBEL BEMERKBAR GEMACHT, ÜBER DAS SCHON 
I M VORIGEN JAHRE MIT RECHT GEKLAGT WURDE. 
W E N N IN LITZMANNSTADT TÄGLICH VIELE T A U S E N D E 
AUF GASTSTÄTTEN UND KANTINEN ANGEWIESEN SIND, 
DEN K Ü C H E N ABER NUR EINIGE HUNDERT ENTEN GA-
LIEFERT WERDEN KÖNNEN, SO KÖNNEN B E I M BESTEN 
WILLEN NICHT ALLE GÄSTE EINE PORTION GEFLÜGEL 
B E K O M M E N . DER WIRT WIRD ZUNÄCHST DEN IHM 
GENAU BEKANNTEN STAMMGÄSTEN EIN GEFLÜGEL­
GERICHT VERABREICHEN. ALLMÄHLICH STEIGT DIE 
ZAHL DER ZUR VERFÜGUNG STEHENDEN PORTIONEN, 
UND DAMIT KOMMT EIN IMMER GRÖßERER KREIS 
DER GÄSTE IN DEN G E N U ß DES OB SEINER M A R K E N ­
FREIHEIT SO BELIEBTEN GEFLÜGELS. MERKWÜRDI­
GERWEISE STEIGT ABER AUCH SOFORT DIE ZAHL 
DER GÄSTE. EINWANDFREIE BEOBACHTUNGEN HA­
B E N ERGEBEN, D A ß IN DEN LETZTEN 14 T A ­
GEN SCHON WIEDER AUCH LEUTE, DIE SONST 
DIE ZU H A U S E GEKOCHTE HAUSMANNSKOST 
D E M EWIGEN GASTWIRSCHAFTSESSEN VORGEZOGEN 
HABEN, PLÖTZLICH IN DEN GASTSTÄLLEN AUFTAUCHEN. 
I N DEN KANTINEN IST AN DEN T A G E N , AN DENEN 
GEFLÜGEL VERABREICHT WURDE, DIE ZAHL DER 
ESSENTEILNEHMER AUCH MERKBAR GEWACHSEN. 
G E W I ß KANN M A N ES N I E M A N D E M VERDENKEN, 
W E N N ER AUCH EINE PORTION ENTENBRATEN ESSEN 
WILL, W E N N ABER 20 MINUTEN VOR 18 UHR DIE 
HAUBFRAU MIT DREI SPRÖßLINGEN IN DER GAST­
STÄTTE ERSCHEINT, EINEN TISCH BELEGT UND DIE PAAR 
PORTIONEN GEFLÜGEL, DIE DER GASTWIRT GERADE 
HAT, VORBESTELLT, SO HABEN EBEN DIE BERUFSTÄTI­
GEN, DIE ERST U M 19 ODER 20 UHR ERSCHEINEN, DAS 

„Nippone milfce AWer" läuft jeßt im „Qlmo" 
Der Film der japanischen Luitwalle / Er spricht vom japanischen „Bushido"-Geist 

D a « C a s i n o - T h c a t e r b r i n g t in seinem 
n e u o n P r o g r a m m e i n e b e s o n d e r e G a b e , d e n F i l m 
der J a p a n i s c h e n L u t t w a l l o „ N i p p o n s w i l d e 
A d l e r " . Es i s t in D e u t s c h l a n d v i e l g e s c h r i e b e n 
w o r d e n ü b e r d e n B u s h d o g e i s t , d e r d e n j a p a n i s c h e n 
S o l d a t e n , Of f i z i e r u n d M a n n e r fü l l t . H i e r in d i e s e m 
S t r e i f e n w e h t e r u n s a n , d i e s e r G e i s t der Ehre u n d 
PHnlit. d e r u n b e d i n g t e n H i n g a b e a n Tcnno und 
R e i c h b i s z u r S e l b s t a u f o p f e r u n g , s e i n r e l i g i ö s e r u n d 
s i t t l i c h e r Z u g , d e r in d e r E r k e n n t n i s d e r W e s e n s -
e i n h e i 1 v o n T o d u n d L e b e n g i p f e l t D a s l e t z t e 
O p l o r für d a s V a t e r l a n d b r i n g e n zu d ü r f e n Ist des 
j a p a n i s c h e n K f l e g e r s h ö r h s l e r W u n s c h und W i l l e — 
fä l l t e r , dfinn geht er e i n in d i e Ahnenreihe seines 
V o ' k e s u n d d a r f g ö t t l i c h e ' V e r e h r u n g g e w i ß s e i n . 
A u f d i e N a c h r i c h t v o n d e m S o l d a i c n t o d e i n e s Ka­
meraden a n t w o r t e t e i n F l i e g e r s e i n e m Offizier: „Ich 
b e n e i d e ihn, Herr H a u p l n i a n n l " In diesem kur­
zen W o r t s p i e g e l t sich deutlich der Inbegriff japa­
nischen S o l d a t e n t u m s , u n d es erklärt die beispiel­
losen E r f o l g e , die unser östlicher V e r b ü n d e t e r auf 
fernen S c h l a c h t f e l d e r n und Meeren errang. Der 
Streifen s e i h s t beginnt IN einer Fliegerschule, wo 
in s t r e n g e m D i e n s t der Nachwucht herangebildet 
w i r d D u r c h e i n e l o s e Handlung verknüpft, führen 
dann d i e ( o ' g e n d e n B i l d e r auf din ostch'nesischan 
K r i e g s s c h a u p l a t z , w o J a p a n s F l i e g e r , . den Himmel 
stürmen" — p a c k e n d e K a m p f s z e n e n , die darstelle­
risch und f i lmtcc-iinlrc II e i n e s t a r k e Leistung sind. 
Aufgelockert is t d a s kriegerische Geschehen durch 
Lichter der K a m e r a d s c h a f t und der Heimatliebe, 
u n d manches S o l d a t e n l i e d erschallt, uns fremdartig 
und doch vertraut. — D e r Streifen Ist bekanntlich 
während es Krieges nach Deutschland In einem 
e i n z i g e n Stück gelangt, das dem Führer und 

dem d e u t s c h e n V o l k lm Z e i c h e n d o s W a f f e n b ü n d ­
n i s s e s g e w i d m e t Ist D e r F i l m l ä u l l n u r n o c h b i s 
e i n s c h l i e ß l i c h M i t t w o c h , 2 3 . S e p t e m b e r 

Benno Wittke 

„Burgtheater" im „Palart'' 
I m R a h m e n d e r k u l t u r e l l e n V e r a n s t a l t u n g e n e r ­

l e b t e g e s t e r n i m „ P a l a s f - L l c h t s p l c l t h e a t e r e i n b e ­
m e r k e n s w e r t e r F i l m s e i n e R e p r i s e : „ B u r g t h e a t c r " . . 
W i l l y F o r s t h a t m i t d i e s e m F i l m a u s d e m 
T h e a l c r l e b e n e i n a l l g e m e i n g ü l t i g e s M e n s c h h e i t s ­
d o k u m e n t g e s c h a f f e n . E s w i r k t u m s o U b e r z e u g e n ­
d e r , w e l l e i n g a n z G r o ß e r d e s Flirre» I h m L e b e n 
g i b t : W e r n e r K r a u ß . E r g e s t a l t e t d e n S c h a u ­
s p i e l e r , d e r a n d e r S c h w e l l e d e s G r e l s e n n l t e r s v o n 
d e r L i e b e z u e i n e m j u n g e n M ä d c h e n e r f a ß t w i r d , 
a b e r e r k e n n e n m u ß , d a ß e s d i e J u g e n d z u r J u ­
g e n d z i e h t u n d f ü r I h n n u r d e r V e r z i c h t b l e i b t . 

W e r n e r K r a u ß ' r e i f e K u n s t g a b d i e s e r R o l l e 
d i e b l u t v o l l e G e s t a l t , d i e I n d e n t r a g i s c h e n S z e n e n 
e r s c h ü t t e r t e . H a n s M o s e r a l s s e i n F a k t o t u m 
s c d l m a y e r s o r g t e f ü r e i n e g e f ä l l i g e A u f l o c k e r u n g 
d e r H a n d l u n g . D i e ü b r i g e n D a r s t e l l e r f ü g t e n s i c h 
v o r z ü g l i c h In d e n R a h m e n d i e s e s F i l m s , rot I m ­
m e r w i e d e r g e r n g e s e h e n w e r d e n w i r d . 

A d o / / K a r g e / 

Es b e s t e h t V e r a n l a s s u n g n o c h m a l s d a r a u f h i n z u ­
w e i s e n , d a ß a u s t e c h n i s c h e n G r ü n d e n d i e A n f a n g s ­
z e i t e n v o r v e r l e g t s i n d . M a n t u t g u t , s i c h j e w e i l s 
v o r h e r l m A n z e i g e n t e i l z u v e r g e w i s s e r n , w a n n e i n e 
b e s t i m m t e V o r s t e l l u n g b e g i n n t , d s e i n s p ä t e r e r E i n ­
l a ß z u S t ö r u n g e n V e r a n l a s s u n g g i b t u n d d e s h a l b 
u n t e r b l e i b e n m u ß . 

1.2.-Spott vom Tcuje 

Hü00s größte Leistung: WeltreHortl über 5000 m unter 14 Minuten 
D e r s c h w e d i s c h e W a l t r e k o r d l ä u f e r O u n d e r 

I l i g l h a t d e n a n g e k ü n d i g t e n W e l t r e k o r d v e r s u c h 
ü b e r tOOO m In G ö t e b o r g m i t e i n e m e i n z i g a r t i g e n 
E r f o l g e a b g e s c h l o s s e n . H ä g s l i e f e i n R e n n e n . I n 
d e m e r s e i n e G e g n e r e i n f a c h v e r l o r u n d s t e l l t e 
d a b e i m i t d e r Z e l t v o n 13:98,2 e i n e g e r a d e z u u n -
f a ß l l c h e W e l t r e k o r d l e i s t u n g au f . A l s ERSTER M e n s c h 
h a t t e e r d a m i t d i e 5000 m In e i n e r Z e i t z u r ü c k ­
g e l e g t , d i e u n t e r 14 M i n . l i e g t u n d z u g l e i c h d e n 
W e l t r e k o r d d e s F i n n e n M t l k l u m n i c h t w e n i g e r 
a l s 10,8 S e k . v e r b e s s e r t . MÄKT l i e f s e i n e n W e l t ­
r e k o r d l m J u n i 1839 m i t 14:08,8, w a s d a m a l s b e r e i t s 
a l l s e i t s g r ö ß t e s E r s t a u n e n u n d B e w u n d e r u n g e r ­
r e g t e . D i e s e r n e u e W e l t r e k o r d s t e l l t u n s t r e i t i g d i e 
K r ö n u n g d e r b i s h e r i g e n L e i s t u n g e n d e s a u s d e r 
k l e i n e n L a n d s t a d t C ä v l e s t a m m e n d e n s c h w e d i ­
s c h e n L a u f w u n d e r s d a r . W i e s c h a r f d a s T e m p o w a r , 
g e h t s c h o n d a r a u s h e r v o r , d a ß H ä g g d i e d r e i M e l ­
l e n In 13:32,4 z u r ü c k l e g t e u n d d a m i t u m d r e i S e ­
k u n d e n s c h n e l l e r a l s b e i s e i n e m v o r l e t z t e n W e l t ­
r e k o r d In S t o c k h o l m . S e i n e G e g n e r e r l a g e n d e m 
T e m p o z u m S c h l u ß v ö l l i g . 

Betriebs - Mannschaftswettbewerb in Pabianice 
Z u d e n M a n n s c h a f t s w e t t b e w e r b e n d e r P a b l a -

n l c e r B e t r i e b s s p o r t g e m e i n s c h a f t e n , d i e a m S o n n ­
t a g In V e r b i n d u n g m i t d e n W e h r s p o r t k ä m p f e n d e r 
S A . d u r c h g e f ü h r t w u r d e n , k o n n t e K r e l a s p o r t w a r t 
P r e l ß d e m K d F . - K r o l s w a r t S c h u p p a u f d e m S p o r t ­
p l a t z d e r T c x t l l w c r k e v o n K r u s c h e & E n d e r 21 a n ­
g e t r e t e n e M a n n s c h a f t e n m e l d e n . N a c h h a r t e n u n d 
s p a n n e n d e n K ä m p f e n g i n g e n a u s d e m M a n n -
s o h a f t s f ü n f k n m p f d i e f o l g e n d e n M a n n s c h a f t e n a l s 
S i e g e r h e r v o r : B e i d e n M ä n n e r n : 1. K r u s c h e 
et E n d e r m i t 405 P . , 2. S t a d t v e r w a l t u n g 182 P . , 
I C h e m i s c h e I n d u s t r i e 397 I \ . 4 . L a n d r a t s a m t 
349 P - 5. T c x t l l w c r k e v o r m a l s K l n d l c r 342 IV, b e i 
d e n F r a u e n : 1. T e x t l l w c r k e v o r m a l s K i n d l e r m i t 
489 P . , 3. L a n d r a t s a m t ( M a n n s c h a f t I I ) 487 P . , 
I S t a d t v e r w a l t u n g 448 P . 

I n d e n E l n z c l w e t t b e w e r b e n s i e g t e n : 8 0 - m - L a u f 
d e r F r a u e n : 1. B u r c h a r d t ( K r u s c h e & E n d e r ) 
7 S e k . , 2. N l e w l a d o m s k l ( K r u s c h e & E n d e r ) - , 7 5 - m -
L a u f d e r M ä n n e r : l . R u c k e r ( S t a d t v e r w . ) 9,9 S e k . , 
t . i « u f e r ( K r u s c h e 4 E n d e l ) ; 1 0 0 0 - m - L a u f : 1. R e n ­
n e n ( K r u s c h e & E n d e l ) 3:11 M i n . , 2. L a n g e ( K r u ­
s c h e Sc E n d e r ) . 

D I E S A . - W e h r w e l l k ä m p f e IN K E M P E N 
Tn d e r a l t e n d e u t s c h e n K r e i s s t a d t w u r d e n d i e 

W c h r k ü m p f e d e r S A . zu e i n e m g r o ß e n p o l i t i s c h e n 
U n d s p o r t l i c h e n E r e i g n i s , a n d e m d i e S A . - M ä n n e r 

a u s d e m g a n z e n K r e i s e , P o l . L e i t e r , M ä n n e r d e s 
N S K K . u n d M i t g l i e d e r d e r R c l c h s b a h n s p o r t g e m c l n -
s c h a f t a l s K ä m p f e r t e i l n a h m e n . M i t d e m A u f m a r s c h 
d e r g e s a m t e n S A . - S t a n d a r t e w u r d e d i e V e r a n s t a l ­
t u n g e r ö f f n e t . N a c h B e g r U Q u n g s w o r t e n d e s F ü h ­
r e r s d e r S t a n d a r t e , S A . - S t u r m b a n n f ü h r e r P e t e r ­
s e n , n a h m e n d i e K ä m p f « I h r e n A n f a n g , s o w e i t 
s i e a u s t e c h n i s c h e n G r ü n d e n n i c h t b e r e i t s a m V o r ­
m i t t a g a u s g e t r a g e n w o r d e n w a r e n . V o m k a u m v o l l ­
e n d e t e n 18. bin ü b e r d a s SO. L e b e n s j a h r h i n a u s w a ­
r e n d i e K ä m p f e r m i t L e i b u n d S e e l e b e i d e r 
S a c h e u n d g a b e n i h r B e s t e s . A u c h d i e V o r f ü h ­
r u n g e n d e r R e l t e r - 8 A . v e r d i e n e n b e s o n d e r s e r ­
w ä h n t z u w e r d e n . D i e K ä m p f e z e l t i g t e n f o l g e n d e 
E r g e b n i s s e : W c h r k a m p f I : 1. S t u r m 21, R a l c h t a l , 
2. S a n i t ä t s s t u r m A l t w e r d e r , 3. S t u r m ; 13, S c h i l d b e r g ; 
W o h r k a m p f I I I : 1. S t u r m b a n n I I I , R e i c h t a l , 
2. N S K K . - S t u r m 1 I / M 2 2 « , K e m p e n , 3. S t u r m b a n n I , 
K e m p e n ; W e h r k a m p f I V : 1. S t u r m b a n n I , K e m ­
p e n , 2. S t u r m b a n n I i i , R c l c h t a l , 3. S t u r m b a n n I I . 
S c h i l d b e r g : W e h r k a m p f V : 1. S t u r m 12, S c h l l d b c r g -
l n n d , 2 . P l o n l e r s t u r m W i l h e l m s b r ü c k , 3 . P i o n i e r ­
s t u r m M o o r s c h U t z ; W e h r k a m p f V I : 1. N S R L . K e m ­
p e n , 2. N S K K . K e m p e n , 3 . N S D A P . K r e i s l e i t u n g 
K e m p e n . 

D I E I ' i i l i h a l l m c l s l e r s r h a f t s s p l e l e BEGINNEN 
A m 27. 9. b e g i n n t d i e O a u k l a s s e l m W a r t h e ­

l a n d m i t d e n S p i e l e n u m d i e F u ß b a l l m e i s t e r s c h a f t . 
D i e e i n z e l n e n S p i e l e d e s S o n n t a g s s i n d : I n L l t z ­
m a n n s t a d t : R e l c h s b a h n - S O . — O r p o P o s e n ; 
i n K u t n o : R e l c h s b a h n - T S G . — O r p o L l t z m a n n ­
s t a d t ; I n P o s e n : D S C . — U n i o n 87 L l t z m a n n ­
s t a d t u n d D M W . — N S G . Z d u n s k a W o l a ; t n G n e ­
s e n : T S O . — P o s t - S G . P o s e n . 

N A C H S E H E N . GERADE ABER DIE AUF GASTSTÄTTEN­
VERPFLEGUNG ANGEWIESENEN EINZELGÄNGER HABEN 
ES BEKANNTLICH SCHWERER, MIT DEN ZUR VERFÜ­
GUNG STEHENDEN RATIONEN AUSZUKOMMEN, ALS DIE 
FAMILIEN. E S KOMMT HINZU, D A ß DEN FAMILIEN 
AUCH IN DIESEM JAHRE WIEDERUM GEFLÜGEL IN 
DEN LADENGESCHÄFTEN GELIEFERT WERDEN SOLL. 

U M NUN JEDEM VOLKSGENOSSEN EINEN ANTEIL 
AN DER GEFLÜGELVERSORGUNG ZU SICHERN, WIRD 
FOLGENDE REGELUNG GETROFFEN. D A S GEFLÜGEL 
WIRD AUF DIE EIERKARTE VERTEILT. D A IM WARTHE­
GAU 20 EIER ALS VORGRIFF AUSGEGEBEN WORDEN 
SIND, KANN NICHT DAMIT GERECHNET WERDEN, D A ß 
IN DEN NÄCHSTEN VERSORGUNGSABSCHNITTEN EIER 
AUSGEGEBEN WERDEN, SO D A ß DIE ELERKARTE NICHT 
BENÖTIGT WIRD. D I E ELERKARTE BESTEHT AUS DEN 
BESTELLABSCHNITTEN U N D JE VIER ABSCHNITTEN A 
BIS D. W E R GEFLÜGEL LM GESCHÄFT, KAUFEN WILL, 
M U ß DEN BESTELLABSCHNITT 41 BEI E I N E M FÜR DEN 
GEFLÜGELVERKAUF ZUGELASSENEN GESCHÄFT ABGE­
B E N UND SEINE EIERKARTE ABSTEMPELN LASSEN. 
D A M I T SCHEIDET ER ABER AUS DER GASTSTÄTTEN-
UND KANTINENVERSORGUNG AUS. W E N N ER NÄMLICH 
I M GESCHÄFT AN DIE REIHE KOMMT, SO WERDEN 
IHM ALLE VIER ABSCHNITTE A BIS D AUF EINMAL 
ABGESCHNITTEN. FÜR DIE EINZELNEN GEFLÜGELARTEN 
IST DIE ZAHL DER ERFORDERLICHEN EIERKARTEN VER­
SCHIEDEN FESTGESETZT. 1 H Ä H N C H E N GIBT ES FÜR 1 
EIERKARTE, 1 H U H N FÜR 2, I ENTE FÜR 3, 1 G A N S 
B ' S ZU 4'/J KG ODER 1 PUTE FÜR 4 UND 1 SCHWE­
RERE G A N S FÜR MINDESTENS 5 EIERKARTEN. W O H L ­
GEMERKT EIERKARTEN UND NICHT ETWA EINZELAB­
SCHNITTE. V O N JEDER ELERKARTE WERDEN DIE 4 ZU­
S A M M E N H Ä N G E N D E N EINZELABSCHNITTE O BIS D 
ABGETRENNT. IN GASTSTÄTTEN, KANTINEN UND W E R K ­
KÜCHEN SCHNEIDET DER KELLNER FÜR EIN G E -
FLÜGELGERICHT EINEN EINZELABSCHNITT OB. DADURCH 
WIRD ES D E M GAST UNMÖGLICH, IN E I N E M L A D E N ­
GESCHÄFT NOCH EIN STÜCK GEFLÜGEL ZU KAUFEN, 
WEIL — WIE VORHER ERKLÄRT — I M GESCHÄFT 
STETS DIE VIER Z U S A M M E N H Ä N G E N D E N ABSCHNITTE 
A BIS D ABGEGEBEN WERDEN M Ü S S E N . 

W E N N GELLÜGEL IN FABRIKEN HERGESTELLT 
WÜRDE, SO KÖNNTE M A N , WIE Z. B . JETZT BEI DEN 
SCHOKOLADEERZEUGR.ISSEN AUCH BESTIMMTE TER­
M I N E FESTSETZEN, AN DENEN ES GELIEFERT WERDEN 
SOLL. LEIDER SIND WIR IN DER LANDWIRT­
SCHAFT NOCH NICHT SO W E I T D A ß FUTTER­
MITTEL BIS ZUR ERNTE GANZ BESONDERS K N A P P 
WAREN U N D D A ß SIE AUCH HEUTE NOCH NICHT 
GAR ZU REICHLICH DA SIND, WISSEN WIR ALLE, 
DADURCH ABER, U N D WEIL WASSERGEFLÜ­
GEL IN D I E S E M J A H : E ANFÄNGLICH SCHLECHT 
SCHLÜPFTE, M Ü S S E N WIR WARTEN, BIS ES ALLMÄH­
LICH SCHLACHTREIF WIRD. D E S W E G E N GELTEN SOWOHL 
DER BESTELLABSCHNITT 41 ALS AUCH DIE EINZELAB­
SCHNITTE 41 A BIS D ZUNÄCHST B I S AUF U N B E ­
STIMMTE ZEIT. D A M I T ABER NICHT EINZELNE IN DEN 
GASTSTÄTTEN IHRE VIER EINZELABSCHNITTE GLEICH IN 
DER ERSTEN ZEIT IN GEFLÜGEL UMSETZEN, IST B E ­
STIMMT WORDEN, D A ß B I S Z U M 15, OKTOBER NUR 
DIE EINZELABSCHNITTE 41 D UND 41 C VON DEN GAST­
STÄTTEN A N G E N O M M E N WERDEN DÜRFEN. 

D I E S E REGELUNG *ST EIN VERSUCH, DER BISHER 
OHNE BEISPIEL g e r a o r h t w i f d . SICHERLICH w e r ­
DEN DADURCH NICHT ALIE W Ü N S C H E ERFÜLLT WERDEN. 
V O R ALLEM M U ß DARAUF HINGEWIESEN WERDEN, 
D A ß KEIN VERBRAUCHER UND KEIN GASTSTÄTTEN-
BESUCHER ETWA EINEN A N S P R U C H DARAUF ERWIRBT, 
MIT GEFLÜGEL BELIEFERT ZU WERDEN. D I E IN D I E S E M 
JOLUC BETROFFENE M A ß N A H M E IN DER ERFASSUNG, 
UND DIE V O M REICH GEZAHLTEN PRÄMIEN LASSEN 
ABER MIT RECHT DIE HOFFNUNG ZU, D A ß M E N G E N ­
M Ä ß I G MEHR GEFLÜGEL AUFKOMM*. 

Z U M SCHLUß SEI NOCH FOLGENDES BEMERKT. I M 
GEGENSATZ ZUM VORIGEN JAHRE KÖNNEN AUCH 
EINZELGÄNGER IHRE EIC-RKARTE G E M E I N S A M IN DEN 
GESCHÄFTEN ABGEBEN. E S KÖNNEN SICH ALSO Z. R. 
4 JUNGGESELLEN IN E I N E M GESCHÄFT ANSCHREIBEN 
LASSEN UNT ENTWEDER 2 HÜHNER ODER 1 ENTE U N D 
1 H Ä H N C H E N ODER GAR 1 G A N S ERSTEHEN, E B E N S O 
IST ES MÖGLICH, D A ß EINE FAMILIE 4 EIERKARTEN 
in E I N E M GESCHÄFT EINTRAGEN LÄßT UND DIE 5. 
FÜR DEN OUSWÄRTS ESSENDEN VATER ZURÜCKBE­
HÄLT, DAMIT ER AUCH in DEN GASTSTÄTTEN GEFLÜ­
GEL ESSEN KANN. 

N U R DIE EIERKORTEN MIT D E M AUFDRUCK 
„REICHSGAU WARTHELAND" WERDEN A N G E N O M M E N . 
FÜR R E I S E N D E MIT FERNFÄHRKARTEN IST EINE B E ­
SONDERE REGELUNG GETROFFEN WORDEN. 

UJteUfhoft der I . Z. 

Heute abenö Film „GPU." 
Im Verlaufe der kulturellen Veranstaltungen 

finden heute Werkkonzerte statt. Die Spielschar 
der ReichsjugendfOhrung spielt in den LAZARET­
ten. Abends ist im „Rialto" die Erstaufführung 
des FILMS „GPU.". Im einzelnen lautet das Pro­
gramm für heute : 

DIENSTAG, 22. SEPTEMBER: V O N 11 B I S 13 UHR 
WERKKONZERTE; 15 UHR SPIELSCHAR DER REICHS­
JUGENDFÜHRUNG IN DEN LAZARETTEN; 19.30 UHR I M 
„RIALTO" FESTLICHE ERSTAUFFÜHRUNG DES FILMS 
„ G P U . " . 

Der Sänger Rudolf ßochclmann 
A M MITTWOCHABEND SINGT IN DER SPORTHALLE 

DER O P E R N - UND KONZERTSÄNGER RUDOLF B O C K E L -
M A N N. ER IST HELDJER, IN BODENTEICH In d*r 
LÜNEBURGER H E I D E GEBOREN. ER BESUCHTE DAS 
G Y M N A S I U M IN CELLE, STUDIERTE IN LEIPZIG KLAS­
SISCHE PHILOLOGIE UND MACHTE 1919 SEIN PHILOLO­
GISCHES STAATSEXAMEN. N A C H GESANGSSTUNDEN 
BEI OSKAR LAßNER IN LEIPZIG, DIE ER AUF V E R A N ­
LASSUNG VON FREUNDEN NAHM, GEHÖRTE ER 1921 
bis 1926 D E M LEIPZIGER STADTTHEATER AN. Er U N ­
TERNAHM GASTSPIELREISEN NACH LONDON, CHICAGO, 
A M S T E R D A M , ANTWERPEN, PRAG, W I E N . SEIT 1928 
WIRKT ER BEI DEN BAYREUTHER FESTSPIELEN. 1934 
ERHIELT ER DEN TITEL KAMMERSÄNGER. S E I N E 
MEISTGESPIELTEN ROLLEN SIND H A N S SACHS, W O -
TA, HOLLÄNDER UND AMFORTAS. E B E N S O GEFEIETT 
IST BOCKELMANN I M KONZERTSAAL, WO er BACH, 
HÄNDEL UND H A Y D N BEVORZUGT. D A S KONZERT In 
LITZMANNSTADT VERSPRICHT EIN BESONDERER H Ö H E ­
PUNKT ZU WERDEN, DARF BOCKELMANN DOCH IN DIE 
ERSTE REIHE UNSERER GROßEN O P E R N - U N D KONZERT­
SÄNGER GESTELLT WERDEN 

Schlcfifcne HJ. mufiziert 
I M PROGRAMM DER KULTURELLEN VERANSTAL­

TUNGEN N E H M E N DIE DARBIETUNGEN DER SPIEL­
SCHAR WALDENBURG EINEN BREITEN R A U M EIN. 
GESTERN BEGINNEND, SIND SIE T A G für T A G in 
D E N LAZARETTEN U N D BETRIEBEN, U M VERWUN­
DETEN SOLDATEN UND SCHAFFENDEN VOLKSGE­
NOSSEN ANREGUNG UND ENTSPANNUNG ZU BIETEN. 

A L S DIE SCHLESLSCHEN HITLERJUNGEN U N D 
B D M . - M Ä D E L ERFUHREN, D A ß SIE WIEDER EINMAL 
IN DEN WARTHEGAU GEHEN SOLLTEN, DA WAR DIE 
FREUDE UND BEGEISTERUNG RIESIG GROß. W I E D E R 
EINMAL — DENN SIE WAREN FRÜHER SCHON E I N ­
MAL IN HOHENSALZA ZU GAST. D A DER RUF RECHT 
KURZFRISTIG ERFOLGTE, SETZTEN SIE SICH SOFORT 
AUF DIE BAHN U N D K A M E N A M MONTAGFRÜH U M 
6 UHR NACH EINER NACHTFAHRT IN LITZMANNSTADT 
AN. UNBESCHADET DESSEN GINGEN SIE SCHON 
U M 11 UHR, NATÜRLICH OHNE ZWISCHENDURCH ZU 
SCHLAFEN, ZU IHRER EISTEN VERANSTALTUNG. 
SCHLAFEN KANN M A N JA IMMER NOCH. D A B E I 
SAHEN SIE FRISCH UND AUSGERUHT AUS. J U G E N D 
SCHLÄFT JA AUCH I M Z U G E FAST SO GUT WIE I M 
BETT. UNTERGEBRACHT SIND SIE IN DER B A N N ­
SCHULE, WO ES IHNEN GUT GEFÜLLT. 

D I E DARBIETUNGEN SIND SORGSAM eingeübt, 
IST DIE WALDENBURGER SPIELSCHAR DOCH nicht 
UMSONST DIE BESTE I M GEBIET. Sie singen 

. MEHRSTIMMIGE C H Ö I E , INSTRUMENTALGRUPPEN 
BRINGEN ALTE U N D NEUE W E I S E N . A U C H der 
Volkstanz wird gepflegt, und schließlich fin­
DET EIN KLEINES LAIENSPIEL „Die «•RTA.N^UII 
S C H U H " IMMER GROßEN ANKLANG. 

Wir verdunkeln von 19.45 BIS 6 Uhr, 

Briefkasten 
) . M. Die Aufnahme des eingesandten Gedichtes IST AUS 

Raumgründen leider unmöglich. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt, D A F . , Ahl. lugend . Dienstag um 

18 . 36 Uhr Arbeitsbesprechung Itlr alle Orts- und Betriebs-
Jugcndwaltcrlnnen des Stadtkreises im Sitzungssaal der 
Kreisleitung. 

Ortsgruppen: Friesenplatz. Dienstag um 19.30 Uhr 
Ftlhrerbcsprechung des Og.-Stabes. sildring. Dienstag um 
1S.30 Uhr, Zobtcnweg 13, Verplllchtung von neuen Partei­
mitgliedern unter Teilnahme von räroil . Pol. Leitern and 
Glied.-Führern. Ringbahn. Dienstag um 19 Uhr Schulungs­
abend im Og.-Helm. Flughat tn . Dienstag um 20 Uhr Schu­
lungsabend im Og.-Helm. Ansdil . rülircrbesprcchung aller 
Gliederungen und angeschl. Verbünde (21 Uhr). 

SA.-Muslkzug. Dienstag um 11.45 Uhr Standmusllt 
Fa. Zellgarn, OstlandstraBe. Sanderwagen pünktlich 11 .15 
Uhr ab Dienststelle. Gr. Dienslanzug ohne Mantel. Mitt­
woch 19.15—21.30 Uhr Probe Dienststelle. 

Og. Alexanderhol. DAF., Abt. Jugend. Mittwoch um 19.30 
Ubr kurzer Appell lOr alle MSdel Im Parteihaus. 

Durchführunfjserlaii znr GewinnabfOhronosverordnung 

F u ß b a l l i n K u l n o . D a s Im R a h m e n d e s a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e r f o l g r e i c h v e r l a u f e n e n W H W . - T a g e s 
d e r S p o r t l e r In K u t n o a u s g e t r a g e n e F u ß b a l l s p i e l 
T S G . g e g e n W e h r m a c h t e n d e t e m i t 3:0 f ü r d i e T S G . 

E i n W H W . - F u ß b a l l s p i e l I n K a l i s c h z w i s c h e n 
e i n e r W e h r m a c h t m a n n s c h a f t u n d d e r S p o r t g e m e i n ­
s c h a f t K a l l s c h e n d e t e 1:1 (1:0) . 

T e n n l s - K r e l s m e l s t e r s c h a f t c n In O s t r o w o . Z u m 
K a m p f t r a t e n a n 10 M ä n n e r i m E i n z e l , 4 P a a r e l m 
M ä n n e r d o p p c l u n d 2 l m G e m i s c h t e n D o p p e l . A l s 
K r e i s s i e g e r g i n g e n h e r v o r : I m E i n z e l K t r c h k a t v o n 
d e r T S O . O s t r o w o , l m M ä n n e r d o p p e l K u b i t z 
( R e l c h s b a h n - S G . ) u n d S c h n a l z e ( T S O . ) , Im G e ­
m i s c h t e n D o p p e l F r l . W a l t e r / K l r c h k a t , b e i d e T S G . 
O s t r o w o . 

Z u r D u r c h f ü h r u n g d e r G e w t n n a b f U h r u n g s v e r ­
o r d n u n g f ü r 1941 Is t J e t z t n o c h e i n D ü r c h f ü h r u n g s -
ei l a u fUr d i e O s t g e b i e t e e r g a n g e n , d e r I m R e l c h s -
s t e u e r b l a t t N r . 81 e r s c h i e n e n I s t . D a r i n s i n d f o l ­
g e n d e w i c h t i g e B e s t i m m u n g e n e n t h a l t e n : 

1. D e r B e r e c h n u n g d e s Ü b e r g e w i n n s z u g r u n d e 
z u l e g e n Is t d e r f ü r d e n B e g i n n d e s W i r t s c h a f t s ­
j a h r s 1941 g e l t e n d e E l n h e l t s w a r t , a n d e s s e n S t e l l a 
n o t f a l l s e i n H l l f s w e r t t r i t t , d e r n a c h d e n G r u n d ­
s ä t z e n d e s R E L C H S B E W C R T U N G S G E S C T 7 . e s z u e r m i t t e l n 
I s t . H i e r b e i Is t g r o ß z ü g i g z u v e r f a h r e n . 

2. U m s a t z l m E i n z e l h a n d e l I s t d e r g e s a m t e U m ­
s a t z a b z ü g l i c h d e r s t e u e r b e f r e t t e n u n d s t e u e r e r ­
m ä ß i g t e n L i e f e r u n g e n l m G r o ß h a n d e l . D e r B e g r i f f 
d e r E l n z c l h a n d e l s k a u f l e u t e , d e r l m | 2 Z w e i t e 
G A D V . a u f d i e M i t g l i e d e r e i n e r W i r t s c h a f t s g r u p p e 
d e r R e i c h s g r u p p e H a n d e l b e s c h r ä n k t I s t , w i r d I n 
d e m R u n d e r l a Q d a h i n e r w e i t e r t , d a B a u c h d i e Z u ­
g e h ö r i g k e i t z u e i n e r s e l b s t ä n d i g e n F a c h g r u p p e d e r 
R e i c h s g r u p p e H a n d e l , z u e i n e r F a c h s c h a f t d e r 
N i l h r s t a n d s k a u t l e u t e o d e r z u r R e t c l u w p o t h e k e r -
k a m m e r g e n ü g t . A l s E l n z e l h a n d e l s u n t e r n e h m c n 
w e r d e n f e r n e r a n g e s e h e n : B u c h h ä n d l e r , K u n s t ­
h ä n d l e r , A n t i q u i t ä t e n h ä n d l e r u n d M u s i k a l i e n h ä n d ­
l e r , a u c h w e n n s i e n i c h t z u e i n e r W i r t s c h a f t s ­
g r u p p e d e r R e i c h s g r u p p e H a n d e l g e h ö r e n . 

3. G e w e r b l i c h e U n t e r n e h m e r , d i e I m W i r t ­
s c h a f t s j a h r 1938 ( In d e n F ä l l e n d e s | 7 d e r E r s t e n 
G A D V . I m W i r t s c h a f t s j a h r 1939) i m I n l a n d u n b e ­
s c h r ä n k t s t e u e r p f l i c h t i g w a r e n u n d In d i e s e m J a h r 
g e w e r b l i c h e E i n k ü n f t e h a t t e n , k ö n n e n b e a n t r a g e n , 
d a ß d i e a u ß e r g e w ö h n l i c h e G e w i n n s t e l g e r u n g d u r c h 
V e r g l e i c h d e r g e w e r b l i c h e n E i n k ü n f t e In d e n W i r t ­
s c h a f t s j a h r e n 1941 u n d 1938 ( o d e r 1939) e r m i t t e l t 
w i r d . 

' 4 . B e i d e r E r m i t t l u n g d e r g e w e r b l i c h e n E i n ­
k ü n f t e l m W i r t s c h a f t s j a h r 1941 f i n d e t e i n e Z u r e c h ­
n u n g d e r O s t a b s c h r e i b u n g e n u n d d e r A u f b a u r ü c k -
l a g e ( ( ( 8 u n d 9 O S t v . ) n i c h t s t a t t . 

Aufbaurücklage und Oststeuerhilfe 
D e r R e i c h s f i n a n z m i n i s t e r h a t Z u w e i s u n g e n n n 

d i e A u f b a u r ü c k l a g e n a c h f 9 d e r O s t - S t e u c r h l l f e -

V e r o r d n u n g w ä h r e n d d e s K r i e g e s a u c h In d e r 
W e l s e z u g e l a s s e n , d a ß d e r S t e u e r p f l i c h t i g e g l e i c h ­
z e i t i g m i t d e r Z u w e i s u n g a n d i e A u f b a u r ü c k l a g e 
• I n e n e n t s p r e c h e n d e n B e t r a g a u f e i n S p e r r k o n t o 
b e i e i n e m K r e d i t i n s t i t u t e i n z a h l t u n d d e m F i n a n z ­
a m t e i n e B e s c h e i n i g u n g d a r ü b e r e i n r e i c h t . Z u w e i ­
s u n g e n a n d i e A u f b a u r ü c k l a g e k ö n n e n f ü r d a s e i n ­
z e l n e W i r t s c h a f t s j a h r n u r d a n n v o r g e n o m m e n w e r ­
d e n , w e n n s p ä t e s t e n s a m B i l a n z t a g f ü r d i e s e s W i r t ­
s c h a f t s j a h r e i n e e n t s p r e c h e n d e E i n z a h l u n g a u f e i n 
S p e r r k o n t o v o r g e n o m m e n w o r d e n I s t . D i e s e F r i s t 
w i r d n u n d u r c h R d F . - E r l a ß v o m 12. 9. 42 ( S . 3138— 
98 I I I ) I m W i r t s c h a f t s j a h r 1941/42 In d e n F ä l l e n , In 
d e n e n d i e s e s W i r t s c h a f t s j a h r v o r d e m 1. S e p t e m ­
b e r 1942 g e e n d e t h a t , b i s z u m 19. O k t o b e r 1942 v e r ­
l ä n g e r t . D i e R e g e l u n g f ü r d a s W i r t s c h a f t s j a h r 1941 
(1940/41) b l e i b t u n b e r ü h r t . 

Lohnsummensteuer bei Kurz-Wehrdienst 
N a c h d e r V e r o r d n u n g ü b e r k u r z f r i s t i g e n W e h r ­

d i e n s t b e i d e r L u f t w a f f e v o m 7. M a l 1042 ( R G B l . I 
S . 280) k a n n e i n e k u r z f r i s t i g e H e r a n z i e h u n g z u m 
W e h r d i e n s t e r f o l g e n . E s k o m m t v o r . d a ß U n t e r ­
n e h m e r a n G e f o l g s c h a f t s m i t g l l e d e r , d i e a u f G r u n d 
d i e s e r V e r o r d n u n g z u m W e h r d i e n s t b e i d e r L u f t ­
w a f f e h e r a n g e z o g e n w e r d e n , w ä h r e n d d e r D a u e r 
d e r H e r a n z i e h u n g I h r e A r b e l t s e n t g e l t e w e i t e r z a h ­
l e n . D e r R e i c h s m i n i s t e r d e r F i n a n z e n u n d d e r 
R e l c h s m l n l s t e r d e s I n n e r n h a b e n a n g e o r d n e t , d a B 
d i e s e A r b e t t s e n t g e l t e a u s B l l l l g k e l t s g r ü n d e n n i c h t 
z u r L o h n s t e u e r h e r a n z u z i e h e n s i n d . i R . 

U b e r A n b a u , P f l e g e , N u t z u n g u n d V e r w e r t u n g 
v o n P a p p e l n u n d a n d e r e n N u t z h o l z a r i e n a u f G r u n d ­
f l ä c h e n a u ß e r h a l b d e s | W a l d e s e r l ä ß t d e r R e l c h s -
f o r s t m e t s t e r V o r s c h r i f t e n , d u r c h d i e d i e E r z e u g u n g 
v o n N u t z h o l z , I n s b e s o n d e r e v o n P a p p e l h o l z , p l a n ­
m ä ß i g g e s t e i g e r t w o r d e n s o l l . 

E i n e E r h e b u n g ü b e r d e n d i e s j ä h r i g e n A n b a u 
v o n G e m ü s e u n d E r d b e e r e n w i r d i n d e r Z e i t v o m 
25. 9. b i s 2. 10. 42 d u r c h g e f ü h r t . E r f a ß t w e r d e n a l l e 
B e t r i e b e , d i e O o r n ü f e z u m V e r k a u f a u f d e m A c k e r ­
l a n d u n d In E r w c i b s - G a r t e n b a u b e t r l c b e n a n b a u e n . 
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Aus item UJarthcland 
Krel&fchulungeburg eröffnet 

Sonnabendnachraittag (and im Rahmen des 
ersten Schulungslehrganges die Eröffnung der 
Kreisschulungsburg in C h o c i s z e w in An­
wesenheit des Gauschulungsleiters B r 1 x n e r, 
durch den Kreisleiter und Landrat K o 11 -
m e I e r, statt. Nach der feierlichen Flaggen-
hissung übergab der Kreisleiter die Schulungs­
burg dem Kreisschulungsleiter O h l e n d o r f , 
der die Verpflichtung übernahm, dafür zu sor­
gen, daß aus der Burg haltungsmäßig und 
weltanschaulich gefestigte Menschen an ihre 
politische Arbeit hinausgehen können. 

Eine anschließende Besichtigung mit den 
geladenen Gästen zeigte, daß trotz kriegsbe­
dingter Schwierigkeiten und mancher Behelfs-
mäßigkelten hier etwas geschaflen wurde, wo 
sich die Lehrgangsteilnehmer wohlfühlen wer­
den. Zwei gut ausgestattete Schlafsäle, die zur 
Zeit mit 60, später mit 100 Mann belegt werden 
können, ein großer Lehrsaal, dem sich ein Ta­
gesraum anschließt, sind vorhanden, die 
Kücheneinrichtung ist ebenfalls v o r b i l d ­
l i c h . Fernerhin befindet Bich in der Schulungs­
burg ein geräumiger Duschraum, die Bücherei 
ist bereits im Entstehen. Ein ausgedehnter 
Sportplatz bietet für den Ausbildungsdienst gute 
Gelegenheit, während ein umfangreiches Wald­
gelände zu erholungsieichen Spaziergängen ein­
lädt. 

Gauschulungsleiter Pg. Brixner eröffnete die 
Schulung mit einem Vortrag, dem die Auf ­
g a b e n d e s P o l ' t i s c h e n L e i t e r s im 
Ostraum zugrunde lagen. 

Hohensalza 
r. Abschluß der Kurkonzerte. Die Kurkon­

zerte im hiesigen Kurpark wurden am 15. Sep­
tember abgeschlossen. Im Winter wird die Kur-
kapelle in den Räumen des Sanatoriums beson­
dere Muslkabende veranstalten« 

iW'arthbrücken 
T. Wieder zur Insel Rügen zurück. Nach er­

folgreichem Einsatz bei der Erntearbeit kehrten 
die in der Ortsgruppe Sternental tätig gewese­
nen Schüler der NPEA. Putbus auf Rügen wie­
der in ihren alten Wirkungskreis zurück. Bei 
der Verabschiedung sprach ihnen Kreisbauern-
führer Quack Dank und Anerkennung aus. 

Kutno 
oe. Ein Deutsches Haus geschaffen. Durch 

Rührigkeit des Amtskommissars In'Lanienta ist 
es trotz vielerlei Schwierigkeiten gelungen, ein 
neues Deutsches Haus einzurichten. Den Ge­
gebenheiten des Krieges entsprechend wurde 
von einem eigentlichen Neubau abgesehen, und 
die sogen. Gutsschule von einst in einfachem 
Rahmen instandgesetzt. Es wurden darin zwei 
Gasträume, ein Fremdenzimmer und ein größe­
rer Versammlungsraum hergerichtet. Inzwi­
schen ist alles bis auf die Inneneinrichtung, die 
aber auch schon zur Verfügung steht und in 
nächster Woche angeliefert werden soll, fertig. 

Hält Oer ßabnhörper ßclaftungeprobe aue 
Mff dem OberbaumeBwagen der Reichsbahn unterwegs I Aulbauarbeit im Osten 
Der Reisende hat recht, 

wenn er sich beim Fah­
ren im Zug dem Gebor­
gegensein überläßt. Denn 
es ist die vornehmste 
Aufgabe der Deutschen 
Reichsbahn, stets die 
Sicherheit des Verkehrs 
in erster Linie zu fordern. 
Dazu dienen eine Anzahl 
von Einrichtungen, von 
denen sich der Außen­
stehende keinen Begriff 
machen kann. Zu diesen 

Einrichtungen gehört 
auch der Oberbaumeß­
wagen der Deutschen 
Reichsbahn, der vor eini­
gen Tagen auf verschie­
denen S t r e c k e n d e s 
W a r t h e l a n d e s ein­
gesetzt war und diu 
Aufgabe hatte, die Gleis­
anlage unter der Bela­
stung der fahrenden 
Züge zu prüfen. Zu den 
Faktoren, die die Sicherheit des Verkehrs bedin­
gen, gehört nicht zuletzt auch eine in gutem 
Zustand befindliche Gleisanlage. Ihre ständige 
Überprüfung erfolgt dur~h einen eigens für 
diesen Zweck konstruierten OberbaumeBwagen. 
Sie ist um so notwendiger, je höher die Ge­
schwindigkeit und je schwerer die Lokomotl-
ten und Züge werden, die die Gleise befahren. 
Die Beschaffenheit des Oberbaus verdient 
darum heute größere Aufmerksamkeit und 
Pflege als früher. Nicht umsonst gilt daher der 
Oberbau der Deutschen Reichsbahn als der 
b e s t e d e r g a n z e n W e l t . 

Hierzu steht im Gegensatz das Gleissystem 
der ehemals polnischen Bahnen. Es scheint, als 
ob die polnische Bahnverwaltung diesen Din­
gen kaum Aufmerksamkeit entgegengebracht 
hat. Besonders schlecht sind die Streckenver­
hältnisse im L i t z m a n n s t ä d t e r R a u m . 
Aufgabe der Deutschen Reichsbahn ist es nun, 
an die Beseitigung der Schäden aus polnischer 
ZeH heranzugehen, und auch die aus Vernach­
lässigung unterbliebenen Aus- und Ver­
besserungen auf den Stand der deutschen Ver­
hältnisse zu bringen. Es ist daher auch in der 
Geschichte der Reichsbahn als ein Ruhmesblatt 
zu verzeichnen, daß es ihr gelungen war, den 
Aufmarsch der Ostarmee im Vorjahre ohne 
nennenswerte Unfälle auf diesen Strecken zu 
bewältigen. 

Gelegentlich einer Pressefahrt wurde die 
Arbeltsweise des Oberbaumeßwagens gezeigt. 
D.'e im Wagen eingebauten Instrumente zeich­
nen auf Transparentpapier folgende Meßlinien 
auf: Stoßsenkungen und Durchbiegungen der 
linken und rechten Schiene, die gegenseitigen 
Höhenlagen der Schienenoberkanten, die Spur­
weite, das Kurvenband und die Gleisrichtung. 
Alle diese Aufzeichnungen werden während 
der Fahrt s t ä n d i g b e o b a c h t e t . Wich-

Dle Prüfungsarbeit des Meßwagens im Gang 
(Aufn.: Haß, Posen) 

tige Vermerke, wie Weichen, Kreuzungen, 
Wegübergänge, Bahnhöfe u. dgl. mehr wer­
den vom Beobachter auf der Fahrt mit der 
Hand eingetragen. Durch ein sinnreich ange­
brachtes Doppelkreissystem wird erreicht, daß 
die Meßaufzeichnungen ungestört erfolgen 
können und keinerlei Abweichungen durch 
Schwankungen stattfinden. 20 000 Umdrehungen 
machen diese Kreisel in der Minute. 

Um die erfolgten Messungen praktisch an­
zuwenden und Störungen des Oberbaues 
schnell beseitigen zu können, nehmen an einer 
solchen Fahrt außer dem Oberbaudezernenten 
der Reichsbahndirektion jeweils die beteiligten 
Betriebsamtsvorstände mit den Bahnmeistern, 
Rottenmeistern und -führern teil. Gerade der 
letztere hat oft wesentlichen Anteil an der E r-
h a l t u n g d e r G l e i s a n l a g e n , indem er 
selbständig Ausbesserungen vornimmt und oft 
dazu beigetragen hat, größere Schäden zu ver­
hüten. 

Der Oberbaumeßwagen fährt mit einer Ge­
schwindigkeit von 60 bis 60 Stundenkilometer 
über die zu messende Strecken. Während dieser 
Fahrt werden — wie bereits erwähnt — durch 
eine Apparatur die verschiedenen Meßlinien 
eingetragen. Ist die Strecke frei von Irgend­
welchen Fehlern, dann ergibt sich auf dem 
.Transparent eine ziemlich gleichmäßige Linie. 

Auch der Reisende vermag während der 
Fahrt festzustellen, ob die Strecke gut oder 
schlecht ist, nämlich an den Erschütterungen 
des Wagens. 

Die Erfahrungen, die mit dem' OberbaumeB­
wagen gemacht worden sind, sind durchweg 
gut. Daher haben auch ausländische Eisen­
bahnverwaltungen wie Italien, Dänemark, Nor­
wegen, Schweden, Holland und Belgien sich 
diesen Wagen für Gleismessungen entliehen. 

Paha. 

Saat unö Ernte fiebern öen Sieg! 
Wenn bei der Eröffnung der Leistungsschau 

der Haus-, Pacht- und Kleingärtner durch Gau­
obmann Dr. Derichsweiler gesagt wurde, daß 
diese nur den Anfang der Arbeit auf diesem 
Sektor dokumentiere, sich aber bereits jetzt 
schon würdig an die Seite der übrigen Reichs­
gaue stellen könne, so wurde diese Tatsache 
noch wesentlich unterstrichen durch die Aus­
führungen des Leiters des Gauheirastätten-
amtes Hornung, der auch die Preisverteilung 
an die Preisträger vornahm, Genau ermittelt 
wurde In 24 Kreisen eine in Nutzung genommene 
Brachlandfläche von 12 405 968 Quadratmeter, 
was einer Größe von 5000 preußischen Morgen 
entspricht. In den übrigen 15 Kreisen ist sämt­
liches vorhandenes Brachland erfaßt und ge­
nutzt worden. Die tatsächlich in Nutzung ge­
nommene Brachlandfläche erhöht sich also 
noch beträchtlich. 

Insgesamt gelangten für Kleingärten drei 
Preise, drei Anerkennungspreise, zwei Aner­
kennungen und für Hausgärten drei Preise so­
wie für zwei Betriebsgärten je ein Anerken­
nungsschreiben zur Verteilung. Der Gauleiter, 
der mit großem Interesse die Durchführung 
und die Ergebnisse der Brachlandaktion ver­
folgt hatte, stiftete für die beste Leistung im 
Wettbewerb einen Ehrenpreis 

Gauleiter-Stellvertreter Schmalz zog eine 
Parallele zum vierten Kriegsjahr 1914/18 und 
dem jetzigen Freiheitsringen, insbesondere im 
Hinblick auf die Versorgungslage. Er über­
brachte den Dank des Gauleiters für die ge­
leistete Arbeit, die die Ernährung und den 
Sieg sichern helfen. Als symbolischen Akt und 
Ausdruck' der Verbundenheit von schaffender 
Heimat und kämpfender Front bezeichnete der 
Gauleiter-Stellvertreter die von ihm an Gene-, 
ralintendant Dr. Kern vorgenommene Uber­
gabe der Erntedankspende für die Verwunde­
ten der Wehrmacht in Posen. 

Im Namen des stellv. Kommandierenden 
Generals und der verwundeten Soldaten über­
nahm Generalintendant Dr. K e r n mit auf­
richtigem Dank die umfangreiche Erntedank­
spende der Gartenbesitzer. Aus der Fülle 
der mit Liebe aufgebauten Spenden nur eine 
kleine Auslese: 1100 Gläser und Flaschen mit 
Obst und Gemüse, darunter 182 Kürbisse. 

gz. 
Konln 

schw. Ein großes Schadenfeuer wütete In der 
Nacht zum Donnerstag auf der Besitzung eines 
bessarabischen Umsiedlers In Janowo. Der 
Viehstall sowie die Scheune wurden ein Raub 
der Flammen. 11 Kühe sowie 75 Stück Feder­
vieh fielen dem Feuer zum Opfer. Der Besitzer 
erlitt bei der Rettungsaktion im Viehstall 
schwere Brandwunden im Gesicht und an den 
Händen. Die Untersuchung der Brandursache 
ist noch nicht abgeschlossen, jedoch kann naen 
Lage der Dinge mit Brandstiftung gerechnet 
werden. — Schnell gelöscht. Zur gleichen Ze,t 
entstand In der Gemeinde Rollensee in einem 
von sechs Landarbeiterfamilien bewohnten 
Hause auf dem Nebengut Zales'e ein Dachstuhl­
brand. Durch Eingreifen der Anwohner wurde 
das Feuer auf seinen Entstehungsherd begrenzt 

O F F B N E S T E L L E N 
Bürokräfte, männlich oder welbl., 
mit Kenntnissen der deutschen Spr. 
und sauberer Handschrift für ein 
Lebensmlttelgroßhandclsgeschäft zur 
sofortigen Einstellung Besucht. Be­
vorzugt werden Personen, die be­
reits in einem Büro gearbeitet ha­
ben und Schreibmaschinekenntnisse 
besitzen. Angebote unter 1385 an 
die LZ. erbeten. 
Bürokraft mit Kenntnissen der 
Schreibmaschine kann sich zwlsch. 
9 u. 17 Uhr meld. Buscht 119, W. 2. 
V e r k a u f s l e l t e r ( l n ) 
für Schreibwaren- und Bürobedarfs-
Großhandel sofort oder später ge-
sucht. Angebote unter 1580 an LZ. 
F ü r den Einkauf 
eines Kroßen Industriebetriebes wird 
geeignete männliche Hilfskraft ge-
sucht, Angebote unter 1521 an LZ. 
Z w e i V e r k ä u l e r | l n n e n | 
für Schreibwaren- und Bürobedarfs-
Großhandel sofort oder später ga' 
sucht. Angebote u. 1S81 an LZ. 
Suche sofort deutsch. Sattlerwerk-
melster für etwa 80 Mann. Ange­
bote unter 1492 an die LZ, 
Suche für sofort oder später 
tüchtigen Meister oder Gesellen für 
das Landmaschinenhandwerk, der 
mit sämtlichen Reparaturen vertr. 
Ist, Insbesondere an Großdreschma-
schlnen. Lokomobilen und Schlep­
pern. Persönliche oder schriftliche 
Bewerbungen mit Zeugnissen und 
Gchaltsansprüch. an Landmaschinen 
Husio Kleihorn, \V: est In n ' Wal Ihr-
gau. Liebenauer Straße 11. 
Landwirt 
für einzurichtende Genossenschafts-
Zweigstelle im Wartheland gesucht. 
Interessenten, die selbständig und 
verantwortlich arbeiten, sowl« 
landwirtschaftl. Beratungen durch­
führen können, melden sich unter 
P. 1043 an Annoncenbüro Kart­
mann, Jlreslau 1. 

Stenotypistin 
für mittleres Bauunternehmen ge-
sucht. Angeb. u. 1390 an die LZ. 
Zwei ehrliche fleißige Hausgehilfin­
nen für einen Geschäftshaushalt 
sofort oder später gesucht. Vorzu­
stellen Freitag, 25. 9., In der Zelt 
voh 9 bis 14 Uhr Fremdenhof Ge-
nerel Litzmann, bei Stein. 
Werkküchen - Kachln gesucht für 
meine Werkküche, die demnächst 
in Betrieb kommen wird. Textilin­
dustrie AG. A. u. J. Pikielnl, komm. 
Verwalter Wilhelm Faber, Zdunska 
Wola, Fernruf 46 

Gewerberäume (2—4 anschließende, 
mit Insgesamt 16—100 qm.) u. Büro 
sowie Garageraum, mögl. Stadt­
mitte, sofort gesucht. Vermittlung 
erwünscht. Zuschr. u. 1429 an die LZ. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bilanzbuchhalter sucht Abcndbe-
gghäfUgung. Angebote 1554 an LZ. 
Erfahr. Lagerverwalter, i Versand, 
Verladen, sucht betr. Beschäftigung. 
A"gebote_unler 1434 an LZ. 
Steno - S e k r e t i r i n , bestqualifizierte 
Kraft, sucht entsprechende Tätig­
keit. Angebote bitte unter 1556 
an die LZ. zu richten 

1-Zlmmer-Wohnung mit Küche und 
separatem Korridor, sonnig, Im 
Zentrum, gegen eine gleiche 2—3-
Zimmer-Wohnung mit Küche und 
Bequemlichkeiten zu tauschen ge-
sucht. Angebote 1564 LZ. 

Buchhalter, Deutscher, bilanzsicher, 
Kontenrahmen. Durchschreibesy­
stem, Stcuerfachmann, sucht stun­
denweise Beschäftigung. Angebote 
unter 1519 sn die LZ. 

U N T E R R I C H T 
Unterricht Russisch Schreiben, Le­
sen, Konversation erteilt E. Lassig, 
Hermann-Görlng- StraBe 94, W. 20. 
In Kaiisch. Wer erteilt Anfänger 
Akkordeon - Unterricht? Rathous-
platz 18/7. 

Z u v e r l ä s s i g e r d e u t s c h e r Bürobote, 
a u c h für Registraturarbeiten, für 
sofort gesucht. Mannesmannröhren-
u. Eisenhandel, Adolf-Hitler-Str. 121. 
Sekretärin, 
g e w a n d t u. zuverlässig, für I n t e r ­
essantes Arbeitsgebiet wegen Br-
krankung der bisherigen Sekretä­
rin dringend gesucht. Wohnung 
kann gestellt werden. Zuschriften 

•unter 1493 an die LZ. erbeten. 
Tüchtiges B U r o f r ä u l e l n sof. gesucht. 
Vorzustellen Sonnabend, 26. 9. 
1942 zwischen 15 u. 16 Uhr. Eduard 
Marczvnskl, Litzmannstadt, Adolf-
Hltler-Straße 114. ' 
Weibliche Bürokraft, die Maschine­
schreiben kann, für leichte Büroar­
belten, auch halbtags, gesucht, An-
geböte unter 1572 an LZ. 
Suche eine Scheuerfrau zum Rein­
machen einer Zwel-Zlmmer-Woh-
nung für gute Bezahlung. Sehls-
geterstrsße 14, W, 3 , 

M I E T G E S U C H H 
Gut möbliertes Zimmer 
von älterem Herrn in leitender 
Stellung Nähe Ulrlch-von-Hutten-, 
Adolf-Hltler-Straße sofort gesucht. 
Angebote unter 1398 an LZ. erbet. 
Möbliertes 2-Bett-Zimmer mit Koch­
gelegenheit für Gefolgschaftsmit­
glied gesucht R. Arthur Kaddatz, 
Büro - Maschinen, Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 59, Ruf 201-81. 
3-Zlmmer-Wohnung mit Bad, möbl,, 
von höher. Beamten mögl. für sof. 
gesucht. Angebota u. 1575 an LZ. 
Pollzclbeamter sucht für baldigst 
3 Zimmer und Küche, Angebote 
unter 1551 LZ. 
1 oder 2 Zimmer mit Kücha gesucht. 
Angebote unter 1547 LZ. 
G u t möbl, Zimmer (auch 2 Betten) 
mit Küchenbenutzung gesucht. An-
geböte unter 1548 LZ. 
Suche sofort gut möbl. Zimmer 
Nähe Hauptbahnhof, Anschriften 
unter 1560 an die LZ. erbeten. 
Drel-ZImmer-Wohnung mit Bad in 
Pabianice gesucht. Angebote unter 
180 an Zeltungsvertrieb Eichmann, 
Pabianlce, Schloßstrane, 
Polizeibeamter sucht 3-Zlmmer 
Wohnung mit Küche und Bad In 
guter Wohnlage. Angebota unter 
1568 an die LZ, 

Herr im Beruf sucht gut eingerich­
tetes möbliertes Zimmer ab Sofort. 
Gegebenenfalls Wohn- und Schlaf-
zlmmer. Angeb. u. 1482 nn die LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
3-Zlmmer-Wohnung mit sämtlichen 
Bequemlichkeiten, Stadtmitte, ge­
gen gleiche 5—8-Zlmmer-Wohnung 
zu tauschen gesucht. Ruf 243-85. 
Tausche s o n n i g e warme 2-Ztmmer-
Wohnung, Gas, gegen 3- oder 
4 - Zimmer - Wohnung, sonnig, mit 
Gas. Angebote unter 1557 an LZ. 

1-Zlmmer-Wohnung mit Küche ge­
gen 2-Zlmmer-Wohnung mit Küche 
im Zentrum zu tauschen gesucht 
Angebote 1563 LZ. 
Wohnungstausch. Schöne, geräu­
mige, moderne Drel-Zimmer-Woh-
nung mit Bad in Königsberg Pr„ 
beste Lage, gegen gleichwertige 
Wohnung In Litzmannstadt zu 
tauschen ges. Ang. u. 1481 an die LZ. 

Kinderdreirad, neu oder gebraucht, 
zu kaufen gesucht. Angebote un-
ter 1552 an die LZ 

B E T E I L I G U N G E N 
Strickereifachmann sucht sich mit 
einigen tausend RM. tätig zu be­
teiligen. Kauf nicht ausgeschlossen. 
Angebote unter 1451 nn die LZ. 

V B R K K U F E 
K i n d e r w a g e n , 100,—, verkäuflich 
Hermann-Görlng-Str. 83, bei Ata-
inar Schulz. 
Verkaufe gebrauchte gut erhaltene 
amerikanische Wringmaschine Nr. 5, 
45,—, u. elektr. Hängelampe, 15,—. 
Angebote unter 1467 an die LZ. 
Eichener Radiotisch, 46,—, verkäuf-
llch Gen.-Lltzmann-Str. 14, Tischt 
Verkaufe wegen schwerer Krank­
heit und hohen Alters meine gut 
gehende Hotel-Pension, 15 Frem­
denzimmer, 2 Privatzimmer. Miete 
225 RM. 18 000,—. Ang. 1444 LZ. 
V e r k a u f e einen Wurf Dobermann­
pinscher, 13 Wochen alt, mit Ia 
Stammbaum, schwarzbraun, je 120 
RM., Sonnabend und Sonntag von 
14 bis 17. Danziger Str. 23/21, Hof. 
Kinderwagen, gut erhalten, 80 RM 
zu verk. Schamhorststr. 71, W. 14. 
C o u c h , 190,—, Sportuhr, 25,—, ver­
käuflich, Angebote 1570 LZ. 
Koch-Tontöpfe und Backgerät für 
60,—, Vi Eßbesteck, 25,—, Spiritus­
kocher, 5,50, 1 Eisschrank für Pri­
vat, 130,—, Iniotts in Federn, 250,—, 
Fuchskragen, 60,—, getr. Winter­
mantel, 50,—, zu verkaufen, Anruf 
142-88 von 10—16 Uhr. 

Konzertzither, 60,—, zu verkauten 
Marktstr. 51, W. 6. Erreichbar ab 
18—19 Uhr. 
Mittelgroßer Bücherschrank, 300 
RM.. verkäuflich Zlethenstrnße 
37/14, 18—21. 
Kunstgcwerbl. Geschenksrtlkel, Kis­
senplatten usw., ab 15 RM., nur an 
Privatinteressenten verkäuflich täg­
lich 17—19, sonntags 10—12, OBt-
str. 72. rechter Seitenflügel, W, 6a. 
Jagdgewehr (Drilling), 400 RM., zu 
verkaufen. Angeb. u. 1578 an LZ. 
Fuchskragen, Kanadischer Kreutzer, 
600,—, zu verkaufen. Ang. 1577 LZ. 

K A U F G E S U C H E 
Herrenarmbanduhr, rundes Format, 
zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter Angahe der Marke und Preis 
unter 1558 an die LZ. 
Ein Follmänlelchen mit Fellmütze 
für Kind von 3—4 Jahren zu kau-
fen gesucht. Fernruf 169-01. 
G u t erhaltenen Perslanerpelz, Gr. 
54, z u kaufen gesucht, Angebote 
unter 1553 tn die LZ. 

Herrenuhr, nur gutes Werk, drin­
gend zu kaufen gesucht. Erich 
KUwnlng, Andrzelow, Königsbacher 
Straße 55. 
Lodenmantel für Gr, 1,80—1,85 und 
Damenmuff zu kaufen gesucht) ge­
gebenenfalls gegen Rollreflex-Ka­
mera, 6X6, zu tauschen. Angebote 
unter 1582 an LZ. 
Fremdenhelm, ganz oder teilweise 
möbl., von Dame (Altreich) zu 
kaufen oder pachten, gesucht, evtl. 
vorlaut Beteiligung. Ellangeb. an 
Cords, Litzmannstadt, Moltke-
stroße 91/18. 
Suche zu kaufen 
12 Stück Drehstrommotoren, Kurz­
schlußläufer mit Schalter oder 
Schütze für 500 Volt Drehstrom, 
50 Herz, ungef. 5—7 kW, ungef. 
1500 Umdrehungen Min. Angebote 
unter F 738 an Ala, Dresden A 1, 
Präger Straße 6. 
Kleiderschrank, möglichst kombi­
niert, zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 1573 an LZ. 
Radio, All- oder Wechselstrom, 
220 Volt, zu kauten gesucht. Holz-
htlter, Löwenstadt 
Guten Fotoapparat, möglichst Agfa-
Karat. zu kaufenges. Ang. 1567 LZ. 
Schaftstiefel, 1 Paar, Größe 42—43, 
zu kaufen gesucht, Angebote unter 
18t an Zeitungsvertr. Elchmann, 
Pabianlce. 
8 zugkräftige Pferde,' 
1 Planwagen, 1 Kastenwagen, 
1 Langholzwagen, 1 Jagdwagen so­
fort zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 1579 an LZ. 
Gebr. Kleiderschrank (3telllg) zu 
kaufen gesucht. Litzmannstadt, 
Moltkestraße 188, W. 43, 

G r a m m o p h o n , m ö g l . Koffergrammo­
phon mit Platten, neu oder gebr., 
zu kaufen gesucht Angebote un­
ter A 1268 an LZ. 

V E R L O R B N 

SBmtltche Lebensmittelkarten sowie 
2 Kohlcnbezugscheine und Petro­
leumkarte des Lorenz und Walerja 
Oswald verloren. Abzugeben Händ-
lergasse 8, W. 20. 
Sämtliche Lebensmittelkarten der 
Georg, Emma, Johann, Horst und 
Inge Mandt, Auswels der Deut­
schen Volksliste 124 810 der Emma 
Mandt sowie Dritte Relchskleider-
karten 062 260 des Georg, 062 986 
Emma, 028 620 Horst, 019 004 Inge 
und 084 005 des Johann Mandt, 
wohnhalt Pabianlce, Evangelische 
Straße 44, verloren. 
Brieftasche mit Reichskleiderkarte 
des Alexander Benich, Schlageten 
Btraße 12, W. 4, verloren. 
Meldekarte vom Arbeltsamt der 
Frieda Kell verloren. Clausewitz-
ttraße 65, W. 28. 
Kuchenkarte des Georg Frieden-
berger, Pabianlce, Schinkelsdorfer 
Straße 22, verloren 
Fetlkarten der Marie, Wanda und 
Fritz sowie Klelnkinderfettkarte des 
Kurt und Ktnderkarte der Rosslln-
de Prantl, Pabianice, Horat-Wessel-
Straße 23, verloren. 
V e r l o r e n den Haushaltsauswels d e r 
Wilhelmine Gapinskl, Litzmann­
stadt, Stellmacherwcg 10/15. Bitte 
dort abgeben, 

V E R S C H I E D E N E S 
Solide Bxlstenx 
oder Exlstenzumstellung bieten wir 
mit unserem Flllal - Ladengeschäft 
(Neueröffnung) Artikel umwälzende 
Neuheit auf dem Gebiet der Por­
trätfotografie, staatlich hervorra­
gend begutachtet, monopolartig, 
Preislage 30—80 HM. Laufende Lle-
ferungsmögllchkelt. Fachkenntnisse 
nicht erforderlich, kaufm. Kenntnis­
se erwünscht. Erforderliches Eigen-
kapital 10 000—15 000 RM. Zuschr. 
mit Kapitalnachwels unter F 8024 
an Ala, Berlin W. 35, erbeten 
Wer ferUgt mir In Kürze Kleid und 
Kostüm an? Angebote 1581 LZ. 
Kunstmaler sucht männliches Mo­
dell, gut gebaut, gagen Bezahlung. 
Adolf-Hltlor-Straße 26. W. 47, von 
18—20 Uhr. 
Jäger gesucht, der meinen dressier­
ten Hund zur Jagd nehmen wilK 
Angebote 1571 LZ. 
G r a u e D o g g e , klein, In Alexan­
drow entlaufen. Gegen gute Be­
lohnung abzugeben bei Apotheker 
V. Schwab in Alexandrow. 
Skyc-Terrler-HQndln, grau, Hunde-
steuermarke Plauen t. V., rotes ge­
flochtenes Halsband, ist entlaufen. 
Gegen hohe Belohnung Ostpreußen-
strsße 24, W, 87, abzugeben. .Vor 
Ankauf wird gewarnt. 

Heitmann 

Stoff-Farbe 
UnnudunlZiMl 

•est. rammt. #«iiin und cmW imim. ,oimi 

Wissen Sie schon? 

BAUER&CIE 
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F A M I L I E N - A N Z E I G E N 

Y HANS. Hardt hat e i n B r ü d e r ­
c h e n b e k o m m e n . In dankbarer 

Freude: Hermann K u r z m a • 
n o w i k l u n d W a l l t , geb. 
S t a c h , z.Z. Litzmannstadt, 
Haus der Barmherzigkell. Pabla-
nlce, den 19. September 1942. 

Unser Waldl und Anita haben 
am 17. September ein Brüder­

chen bekommen: SIEGFRIED. In 
dankbarer Freude Rudolf D r e-
g e r und Frau, M e l a n i e , geb. 
W u t z k ». Dombrowa bei -Pabia­
nlce. 

Y ERNST, 15. 9 . 1 9 « . < f - S t u r m ­
b a n n f ü h r e r Ernst Holt­

mann und Frau, Ursula, geb. 
Be h r. Oslseebad Kolberg. Stadt-
leid 6a. 

m MARIA HERMANN, EDUARD 
BUSKE, Verlobte. Klein Kllczko, 

Im September 1942. 
f-v-) Als Verlobte grüßen: ILSE 
w KANDEL, Pabianlce. Luden-

dorllstr. 17, und Ü-Roltenlührer 
EDUARD SBANSKl, Dombrowa. 
x. Z. Im Osten, im September 1942. 

CT) Statt Karten. AUGUST SOM-
^ BETZK1 und Frau, IRENE, geb. 

MITTELSTADT, Vermählte. Litz­
mannstadt, Zunltstr. 23. 

(-v-\ Wir wurden kriegsgetraut: Post-
Inspektor KLAUS V1EWEG, z. Z. 

Utlz. In einem lnl.-Rgl., und Frau, 
THERESE, geb. REITMEIER. Gut 
Dzlerlln über Schieratz (Warlhe­
land). Im September 1942. 

Für die uns anläßlich unserer Ver­
mählung erwiesenen Aufmerksam­
keiten danken wir herzlichst: 
Unterarzt Dr. A l e x G uts c he 
und Frau, W a l l y , geb. K a -
dach. Zgierz, Mltlelstraße 19. 

Für die uns anläßlich unserer Ver­
mählung erwiesenen Aufmerksam­
keiten sagen wir hiermit herz­
lichen Dank. B r u n o S c h m a ­
c h el und Frau. 

Für die uns anläßlich unserer Ver­
mählung erwiesene Aulmerksam-
kelt sagen wir unseren herzlich­
sten Dank. Gustav J a k -
s t a l l und Frau, Martha, geb. 
Müller. Litzmannstadt, Adoll-
Hitler-Straße 110. 

Horst W o h l g e l a h r t und Frau 
Luzl e , geb. Lew and, danken 
herzlichst lür die Ihnen anläßlich 
Ihrer Vermählung erwiesenen Auf­
merksamkeiten und Glückwünsche. 
Litzmannstadt, den 19. September 
1942. 

Den Heldentod tut Deutsch­
land! Freiheit und OrOBe 
land Im Kampf gegen den 

Bolschewismus mein geliebter Mann, 
Vater, Bruder, Sohn und Schwager, 
der 

Obti schützt 

Robert Hage 
Im Alter Ton 25 Jahren . 

Im Namen aller t rauernden Hin­
terbl iebenen: 

Irma Hage, gek. Franca. 

Andriejow, den 17. September 1842. 

Am 20. August 1942 fiel Ist 
fernen Osten In höchster 
PfllchterfOllung für Führer 

und Deutschlands Zukunft unser He­
ber Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Nelle und Vetter , der 

Bifrt l t t 

Altred Heinek 
Im Alter von 28 Jahren . 

I i unsagbarem Schmer i : 
Dlt H l n t i r b l l i b i n i n . 

Litzmannstadt , Könlg-Helnrlch-Str. 71 

Für Führer, Volk und Vater­
land fiel am 18. August 
1942 bei den har ten Kämp­

fen an der Ostfront mein lieber 
Mann, herzensguter Vati, Sohn. 
Schwiegersohn, Bruder, Onket und 
Schwager, der 

O b t r s t l d t t 

Benno Kurtz 
Im Alter von 32 Jahren . 

In tiefem Schmerz: 

Erna Kurts, g i b . Zimmermann, Im 

Namen aller Hinterbliebenen. 

Den Heldentod für Deutsch­
lands Freiheit und Größe 
s ta rb im Kampf gegen den 

Bolschewismus unser lieber, herzens­
guter Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Pionier 

Artur Johann Joppe 
von 19 Jahren . 

In t ieler T raue r : 
Eltern, sechs Brüder, zwei 
Schwestern. 

Hart und schwer traf mich 
_ die Nachricht, daB mein 

JBkT Heber Mann, unser treu-
snigcnder Vater, der 

Soldat 

Robert König 
geb. 1. 3 . 1911 , beim Angriff Im 
Osten sein Leben lllr Filbrer, Volk 
und Vaterland HeB. 

In tiefer Trauer : 
Helens König, geb. Filmann; Ruth, 
Erna, Ernst und Edl, a l s Kinder. 

Deiner werden wir nie vergessen. 

Ruhe sanft in fremder Erdel 

Am 2 1 . 8. 1942 fiel an der 
Ostlront in treuer Pflicht 

. crlllllung lür Führer und 
Reich mein lieber Sobn und Bruder 

Rudolf Resch 
Gefreiter und MO.-SchUtie In einem 

P.O.Reg. 

In tiefem Schmerz: 
Rosa Reich und Oischwlsler 

Sandlclde, Kreis Ostrowo. 

Am 19. d. M. verschied In Oott 
nach langem, schwerem Leiden un 
sere herzensgute und Hebe Mutter 
Schwester, Schwiegermutter , Groß 
mutier , Schwägerin und Tante 

Laura Bestek 
geb. Fröhlich 

Inh. des goldenen Mutterkreuies 
Im Alter von 70 Jahren . Die Be 
crdlgung der teuren Entschlafenen 
tlmlct am Dienstag, dem 22. Sep­
tember 1942, um 17.30 Ubr von 
der Leichenhalle des ka th . Fried­
h o f s In Zarzew aus s t a t t . 

In t i c l i r Traut i ; 
Dio Hinterbliebenen 

Unerwartet t r a t uns die 
t raur ige Nachricht, daB un­
t e r inniggeliebter Sohn, der 

• t t r t l t t 

Helmut Pleh 
geb. am 23 . 1 1 . 1913 In Lltzmann­
t t a d t , sein Junges Leben lOr Führer 
und OroBdeutschland am 27 . 8. 
1942 Im Osten dahingegeben ba t . 

In Hefer T raue t : 
Dl t I l t t r n , Druder, Schwlgerln Q 
und Dräut. 

Oott der Allmächtige hat meine 
Hebe Tochter, unsere Hebt Schwe­
s te r , Tante , Nichte nnd Kusine 

Margarete Petersen 
Im Alter von 32 Jahren zu sich ab­
berufen. Dl t Beerdigung findet am 
Dienstag, dem 22. 9. 1942, am 
1S.30 Uhr von der Leichenhalle d e t 
Kaupt l r ledhote t aus t t a t t . 

Die tleftrauirnde Mutter, Si ichwl-
I t tr und Anverwandten. 

T H E A T E R 

Städtische HUhnen, 
Theater MoltkestraDe. Dienstag, 
22. «.,19 Uhr KdF. 5. Ausverkauft. 

Kubale und Liebe". — Mittwoch, 
23. 9., 19 Uhr B-Mlete. Freier Ver­
kauf „Wiener Blut". - Freitag. 
25. 9.. 19 Uhr Freier Verkauf. Fcst-
vorstellung - Erstaufführung „Die 
Räuber" . 
Kammersp ie le , Gencral-Lltzmniin-
StraQe 21. Dienstag. £ 2 . 9.. 19 Uhr 
KdF 8. Ausverkauft. „ Jedem die 
Seine" (Marguerite: 3). — Mittwoch, 
23. 9., 19 Uhr C-Miete. Freier Ver­
kauf „Der Kaub d e r Sabinerin­
nen". — Donnerstag, 24. 9.. 19 Uhr 
D-Miete. Freier Verkauf. Erstauf­
führung Solo-Tanzabend Vollmuth-
Eüling. ': 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
L i t z m a n n s t a d t , M e i s t e r h a u s s t r . 94, 
F e r n r u f 123-02. 
L a i e n s c h a f f e n : A b O k t o b e r b e g i n ­
n e n w i e d e r A r b e i t s k r e i s e für d i e 
v e r s c h i e d e n s t e n G e b i e t e d e s L a i e n ­
s c h a f f e n s . M e l d u n g e n für Z e i c h ­
n e n , M a l e n , M o d e l l l e r e n u n d L a i e n -
s c h a f f e n m i t a l l e r l e i W e r k s t o f f e n 
w e r d e n e n t g e g e n g e n o m m e n . 
M u s i k u n d T a n z : A n m e l d u n g e n für 
d i e E r l e r n u n g u n d V e r v o l l k o m m ­
n u n g In d e n v e r s c h i e d e n s t e n I n s t r u ­
m e n t e n w e r d e n i m b e g r e n z t e n U m ­
f a n g e e n t g e g e n g e n o m m e n . D e r A r ­
b e i t s k r e i s für L a l e n t a n z - G y m n a s t l k 
n i m m t Im O k t o b e r w i e d e r s e i n e A r ­
b e l t auf . A n m e l d u n g e n s c h o n l e t z t 
a b g e b e n . 

Nach kurzem, schwerem Leiden ver­
schied i m Sonntag, dem 20. 9 . 42 , 
unsere Hebe Mutter, Schwieger­
mutter nnd Großmutter 

Franziska Maria Hlntz 
g i b . D r i g i r 

im Alter von S t Jahren . Dte Bei­
setzung der sterblichen Hülle findet 
heute , den 22. 9. 42, um IS Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt­
friedhofes aus s ta t t . 

Dil t rauernden Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt , den 2 2 . t . 1942. 

Relcbsgau thea te r Posen 
W o c h e n s p i e l p l a n v o m 22 . S e p t e m ­

b e r b i s z u m 29. S e p t e m b e r . 
G r o B e t H a u t : D i e s t a g , 22 . S e p t . , fr. 
K a r t e n v e r k a u f , „ F i d e l i o " . A n f a n g 
19 U h r . M i t t w o c h , 2 3 . S e p t e m b e r , 
fr. K a r t e n v e r k a u f , „ D e r S t u r m " . 
A n f a n g 19 U h r . D o n n e r s t a g , 24 . 
S e p t e m b e r , fr. K a r t e n v e r k a u f , „ F i ­
d e l i o " . A n f a n g 19 U h r . F r e i t a g , 
25 . S e p t e m b e r , fr. K a r t e n v e r k a u f , 
„ D e r S t u r m " , A n f a n g 19 U h r . 
S o n n a b e n d , 26 . S e p t e m b e r , f r e i e r 
K a r t e n v e r k a u f , „ D e r G r o f v o n 
L u x e m b u r g " , O o e r e t t e v o n F r a n z 
L e h a r . Anf . 18.30 U h r . S o n n t a g , 
d e n 27 . S e p t e m b e r , g e s c h l o s s e n e 
V o r s t e l l u n g für d e n V e r a n s t a l t u n g s ­
r i n g d e r H J . , „ D e r S t u r m " . A n f a n g 
15 U h r . F r e i e r K a r t e n v e r k a u f „ D e r 
S t u r m " . A n f a n g 19 U h r . M o n t a g , 
d. 28 . S e p t e m b e r , S t a m m i e t e M o n ­
t a g A , fr. K a r t e n v e r k a u f , „ F i d e l i o " . 
A n f a n g 19 U h r . D i e n s t a g , d e n 29 . 
S e p t e m b e r , S t a m m t e t e D i e n s t a g A , 
f r e i e r K a r t e n v e r k a u f . V o r v e r k a u f 
n u r T h e a t e r k a s s a , B e r l i n e r S t r . 18, 
j e w e i l s 4 T a g a v o r J e d e m A u f f ü h ­
r u n g s t e g . K a s s e n s t u n d e n : w e r k t a g s 
v o n 9 b i s 15 U h r u n d s o n n t a g s v o n 
9 b i s 12 U h r . 

W o c h e n s p i e l p l a n v o m 24, b l t zum 
29. S e p t e m b e r 1942, 

K l e i n e s H a u s : D o n n e r s t a g , 24. Sep ­
t e m b e r , E r ö f f n u n g s - V o r s t e l l u n g , fr, 
K a r t e n v e r k a u f , „ E m l l l a G a l o t t l " . 
E i n T r a u e r s p i e l v o n G . E. L e s s i n g 
A n f a n g 19 U h r . F r e i t a g , 25 . S e p ­
t e m b e r , N e u e i n s t u d i e r u n g , fr. Kar­
t e n v e r k a u f , „ D o n P a s q u a l e " . K o m i ­
s c h e O p e r In 3 A k t e n v o n G a e t a n o 
D o n i z e t t l . A n f a n g 19 U h r . S o n n ­
a b e n d , 26 . S e p t e m b e r , fr. K a r t e n 
v e r k a u f , „ E m i l i e G a l o t t l " . A n f a n g 
19 U h r . S o n n t a g , 27 . S e p t e m b e r , 
fr. K a r t e n v e r k a u f , „ D o n P a s c r u a l e " 
A n f a n g 19 U h r . M o n t a g , 28 . Sep­
t e m b e r , fr. K a r t e n v e r k a u f , „ D i e So­
l i s t e n d e s B a l l e t t s t a n z e n " . A n f a n g 
19 U h r . D i e n s t a g , 29 . S e p t e m b e r 
fr. K a r t e n v . , „ D o n P a s c r u a l e " . Anf, 
19 U h r . V o r v e r k a u f n u r T h e a t e r ­
k a s s e , B e r l i n e r S t r a ß e 18, l e w e l l s 
4 T a g e v o r i e d e m A u f f ü h r u n g s t s g 
K a s s e n s t u n d e n : w e r k t a g s v o n 9 b i s 
15 Uhr u n d s a n n t , v o n 9 b i s 12 U h r . 

Der re ißende Lunapark , 
Litzmannstudt, BlUclicrpIntz, Stra­
ßenbahn 6. Neuheiten, Sehenswür­
digkeiten, Volksbelustigungen. Täg­
lich ab 16 Uhralles in vollem Betrieb 

F I L M T H B A T B R 

rjffli Danksagung 
PBBFtlr die zahlreichen Beweise 

Mb der Teilnahme anlaßlich des 
Heldentodes unseres unvergeßlichen, 
innigstgellebten einzigen Sohnes, des 

Gefreiten 
Kurt Kube 

sagen wir allen aut diesem Wege 
unseren tiefempfundenen Dank. 

In tiefer Trauer : 
Oli El tern: Theodor und Klar t 
Kube, geb. Prüfer. 

Li tzmannstadt . 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung un­
t e r e r l ieben, unvergeßlichen Mutter 

Emma Boß 
geb. Braun 

aus Riga, danken wir allen Kranz-
und Blumenspendern, besonders dem 
Herrn Pastor für die trostreichen 
Worte am Grabe sowie al len Freun­
den und Bekannten, die unserer He­
ben Mutter das letzte Oelelt gaben. 

In tiefer Trauer : 
Die Hinterbliebenen. 

Leslau. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung un­
serer Heben, unvergeßlichen Mutter 

MARIE SCHMIDT, gek. Kleiber, 
sagen wir allen unseren Innigsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
Herrn Pastor Buse lür die trost­
reichen Worte, den Sdtwestern der 
NSV., den Kranz- und Blumenspen­
dern sowie al len, die uns In un­
serem Leid t o nahes tanden und 
unserer l ieben Heimgegangenen d a s 
letzte Oelelt gaben. 

Dil tleltrauernden Hinterbliebenen. 

Casino. Adolf • Hitler Straße 67. 
14.30.17,19.30 Uhr. Des großen Erfol­
ges wegen Verlängerung: „Opern­
ball". Der lustige Terrafilm mit 
Hans Moser. Nur noch heute und 
morgen. Jugendl. nloht zugelassen 

V E R A N S T A L T U N G E N 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

Uler — Limonade 
Ruf 212-94 

C o n l I l l e n t a l - S c h r e i b m a s c h i n e n 
lietertiar durch Erwin Stlbbe, du 
Kachgeschäft führender Büromn 
R c h l n o n , Litzmannstadt, Adolt-Hlt 
ler-Straße 130. Ruf 245-90. 
Glaswolle 
gegen hohe Dringlichkeitsstufen so 
f o r t lieferbar. Ostdeutsche Baustoff 
zentrale, Sohlerntz" Fernruf 159. 
Glas-, Pa rke t t - und Gebäude 
Reinigung 
A. u. H. Schuschklewltsoh. Busch 
linle 89 - Ruf 128-02. 
An- und Verkauf 
von Möbeln, Teppichen, Gardinra' 
Wüsche, Anzügen. KristaU, Fahr­
rädern, Nähmaschinen, Fotos, Öl­
gemälden. Antiquitäten, Musikin­
strumenten, usw. durah Johaann 
A l e x a n d r o f f , LltzraannstadL 
MoiBterruiuastraße 100 (alt 40) Boke 
l l u B c l i l i n i e - Ruf 146-41. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

iin Karl-Ritter-Film der Ufa mit 

Laura S o l a r l , A n d r . 
E n g e l m a n n , M a r i n a V. 
D i l m a r , W . Q u a d f i i e g 
K. Haubenreißer 
]ugendlidie nicht zugelassen 

l e u t e f e s t l i c h e E r s t a u f f ü h r u n g 

1 3 . 3 0 . 1 6 . 3 0 . 1 9 . 3 0 

Es spielt der Gaumus ikzug 
des Reichsarbeitsdienstes unter Leitung 
von Obermus ikzugführe r Kimmel 

# ' R I A L T O 

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel In Posen 
Betr.: Abgabt von Geflügel t n Verbraucher und In Gasts tä t ten . Mit Zustimmung 

des Landesernährungsamtes und des Eierwlr tschal tsverbandes Wartheland In Posen 
wird loigendes bekanntgemacht : Um eine gerechte Verteilung des OellOgeli zu 
erreichen, wird Oellügel in den Einzelhandelsgcscbl t ten und In Oasts tä t ten tut 
Grund der für deu Reichsgau Warlheland gült igen Eierkarte abgegeben. 

A. Abgab! In Elnzolhandelsgeichälton. Verbraucher, die Oellügel beziehen 
wollen, müssen Ihre Eierkarte In einem zum Oellügelverkaul zugelassenen Geschält 
vorlegen, daB den Bcstellabschnltt 41 abtrennt und seinen Firmenstempel In die 
dazugehörigen Einzelabschnitte e—d einsetzt . Et wird abgegeben auf 1 Bierkarte 
1 Hähnchen, 2 Eierkar ten 1 Huhn, 3 Eierkar ten 1 Ente, 4 Elerker ten 1 Oam bis 
zu 4,5 kg oder 1 Pute, 5 Eierkarten 1 Oani Ober 4,5 kg Oewicht. — Der Einzel­
händler muB beim Verkaut de i Geflügels von der entsprechenden Anzahl Eier-
kar ten die Abschnitte 41a bis 41d zusammenhängend abschneiden. Bin Anspruch 
auf Belieferung besteht nur soweit Vorräte vorhanden l ind. 

B. Abgabe von Oellügel In Oiit itHttin. Oellügelgerlchte dürfen In Oaststät ten 
und Kantinen ab Sonnabend den 19. 9. nur gegen Abgabe von Einzelabschnitten 
der Im Reichsgau Wartheland gültigen Eierkar te abgegeben werden. Vorläufig 
gelten die Abschnitte 41d und 41c mit dem Autdruck „War tbcgau" . — Wlrt-
schaftsgruppe Einzelhandel, Bezirksgruppe Warlheland, Nahrungs- und OenuBmlttel. 
Wirtschaftsgruppe Oasts tä t tengewerbe In der Relcfasgruppe Fremdenverkehr Posen. 

Betr.: Bezug von BiHOgil durch Elnzelhlndler . Den zum Oetlügelverktuf zu­
gelassenen Einzelhändlern wird In Zukunlt Geflügel tuf Orund der von Ihnen ein­
gegliederten Bestellabschnitte bzw. Abschnitte der Eierkarte Warthegau zugetei l t . 
Sie m u i i e n zunächst die Bestellabschnitte 41 abtrennen und d l t Bierkarte tuf 
der Rückseite mit dem Firmenstempel abstempeln. Dil Beitel labschnit te l ind ge­
bündelt an die von den Kreisbauernschaften mit der Überwachung d e i Marken-
rücklaufi beauftragten Stellen einzureichen, die dem Einzelhändler eine Bescheini­
gung Uber die Zahl der abgelieferten Bestellabschnit te auss te l len. Die Bescheini­
gungen müssen der Kreisbauernschaft unverzüglich eingesandt werden, damit die 
en t sp rechend ; Geflügclmenge geliefert wird. — Das Oellügel darf nur nach den 
In der gleichen Nummer dieser Zeitung erschienenen Bestimmungen i n Verbraucher 
abgegeben werden. Zunächst gelten die Abschnitte 41s bis 41d der Eierkar te 
Warthegau. Von der für die einzelne Gellügelart erforderlichen Anzahl Elerkar ten 
sind die Einzelabschnitte a b l i d zusammenhängend abzutrennen und wöchentlich 
an d a i Ernährungsamt, Abt. B, zurückzugeben. Die Abschnitte l ind in bündeln und 
In verschlossenen Briefumschlägen, die den Namen de i Einzelhändler! , die Woche 
und die Zahl -der eingereichten Abschnitte enthal ten, abzuliefern. — Einzelhändler, 
die diesen Bestimmungen zuwiderhandeln, werden vom Oeflügelbczug ausgeschlossen. 

Betr.: Bezug von Oellügel durch die O i i l i t l t t i n . Oellügelgerlchte werden In 
Oasts tä t ten und Kantinen nur gegen Einzelabschnitte der Ele rkar t t Warihegau ver­
abreicht . Zunächst gelten die Abschnitte 41d und 41c. Sie sind In der bekannten 
Weise aufzukleben und an die von der Kreisbauernschaft best immte Stelle wöchent­
lich abzuliefern. — Für die Abgabe von QeflUgelgerlchtea an Durchreisende usw 
ergehen besondere Bestimmungen. — Oasts tä t ten und Kantinen, die d ie len Be 
Stimmungen zuwiderhandeln, werden vom OellQgclbezug ausgeschlossen. Nähere 
Anweisungen erlolgen durch Rundschrelben. — Wlrtschaltsgruppe Oast i tä t ten-
gawerb i In der Relchsgruppe Fremdenverkehr Polen. 

Dasselbe gilt slnngemäB tflr die angestel l ten KUcticn (Kantinen). — DAr.-Oau 
waltung Posen, Abt. Gemeinschaftsverpflegung und Versorgung. 

Itlnlto, Meisterhansstraße 71. 
13.30, 16.80, 19.30 Uhr. „GPU". Ein 
Karl-Ritter-Film der Ura mit Laura 
Solarl, Andr. Engelmnnn. W. Quad­
fiieg. Jugendliche nicht zugelassen. 
Vorverkauf ab 12 Uhr. 
Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
15.30, 18. 20.80 Uhr, sonntags auch 
18.30 Uhr. Ein Willy Forst-Film 
. .Hurgtheater" mit Werner Kraul.!, 
Olga Tschechowa Hans Moser. Ju­
gendliche zugelassen. 

Adler (früher Dell), Busehlinle 123. 
17.30 und 20 Uhr „Robert und 
B e r t r a m " mit Rudi Godden, Carla 
Rust u. a. Jugendliche zugelassen. 
Täglich eine Märchenvorstellung 
um 15 Uhr „Seid Ihr alle da". 

Capltol. 7lethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr. Nur bis Donnerstag. Heinz 
Riihninnn In „Parad ies de r Jung­
gesellen". Jugendliche nicht zu­
gelassen. Neueste Wochenschau. 
Corso, Schlageterstr. 65. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „ . . . r e i t e t lUr 
Deutschland". Jugendl. zugelassen. 

Für Führer und Vaterland s ta rb 

unser lieber Mann und Vater, der 

Dolmetscher 

Alfons Schneider 
geb. In Litzmannstadt , Im Alter von 

42 Jahren im Kampf gegen den 

Bolschewismus. 

In tiefer Trauer : 

Die Hinterbliebenen. 

Gloria, Ludendorffstraßo 74/76. 
Beginn: 15. 17, 19.30 Uhr „Zwei In 
e iner großen Stadt". Jug. zugel 
Mal. König-Heinrich-Straße 40. 
15,17.30,20 Uhr „Der Außense i te r" 
Jugendliche nicht zugelassen. 
Muse, Breslnttor Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Win te rnach t s t r aum" 
mit Mngda Schneider, Wolf Albach 
Retty, Hans Moser u.a. Für Jugendl 
nicht zugelassen. 

BEERDIGUNGS-ANSTALTEN 
Bestut tungsanstal t Gebr. M. und 
A. Krieger , 
vorm. IC G. Fischer, Litzmannstadt, 
König-Helnrlch-Straße89. ItuI 149-41 
Bei Todesfällen wenden Slo sich 
vertrauensvoll an uns, wir berate» 
Sic gern. 

Palladium, Böhmische Linie 16, 
Beginn: 16. 18 und 20.30 Hhr „Das 
lelchteMadchen"rai t Willy Fritsch 
Friedl Szepa, Ren6 Deltgen, Paul 
Kemp. Jugendl. nicht zugelassen. 
Mlmosa, Busehlinle 178. 15, 17.1h 
10.30 Uhr „Krlschna". Jug. zugel. 
Roma, Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.80,19 30 Uhr. Der Großlllm „Der 
Tiger von Eschnapur" nach dem 
Roman „Das indische Grabmahl 
von Thea von Harbow mit La Jana, 
Frits van Dongen, Theo Llngen 
Gustav Dleßl. 
Turm, Melsterhausstraßo 62. 
15. 17.30 und 20 Uhr „Tanz mit 
dem Kaiser" mit Marlka Kokk und 
Wolf Albach Retty. Jugendl. nicht 
zugelassen. 
Pabianice — Capltol, Lichtspiele 
20 Uhr „Nanon" mit Erna Sack 
Jugendl. Uber 14 Jahre zugelassen 
Kutno, Ost landtheater . Beginn 
werktags 17 und 2n Uhr, sonntags 
II, 17 u. 20 Uhr „Was wird liier 
gespielt". 

Kreiskulturring 
Litzmannstadt 

L i e d e r -
und 

A r i e n a b e n d 
K a m m e r s ä n g e r 

Rudolf Bockelmann (Benin) 
Am Flügel R u d o l ! W i l l e 

(Berlin) 

Sporthal le , 23. Sep tember 
Beginn pünktlich 19.80 

Eintrittspreis: 1 RM. 

Karten In der Vorverkaufsstelle 
KdF., Molstcrhausstr. 94, Kon­
zert- und Theaterkasse, Adolt-

Hitler-Straße 65 

1 = c a p i t o l m 
Nur bis Donnerstag 

Heinz RUhmann 
in 

Jugendl iobe nicht zügelns te« 

Neueste Wochenschau 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 289 /42 . Erf t i sung zum Bizug von Minge lg imOi i und Obit i n t Wild und 

Oellügel. Die deutschen Kinder b l i zu 8 Jahren sind in der Zelt vom 2 1 . 9 . 42 
bl i 20 . 9 . 42 mit der Nr. 58 der Nährmit te lkar te und gegen Vorlage d e i Haus­
hal t sauswelses In den einschlägigen Geschälten für Obst und Oemüsc anzumelden. 
Die abget rennten Abschnitte l ind von den Klelnverteilern aufgeklebt In der Zelt 
vom 28 . 9 . 42 bis 10. 10. 42 In der Verrechnungsstelle d e i Ernährungiamtes , 
Abteilung Ii, abzugeben. 

Zum Bezug von Wild und Geflügel haben sich die deutschen Verbraucher mit 
dem Bestellschein 41 der Eierkar te und gegen Vorlage d e i Wild- und Oellügel-
kundenauswclses sowie des Haushal tsauswelses In der Zell vom 2 1 . 9 . 42 b l i 
28 . 9 . 42 In einem der nachstehenden Geschälte, die zum Verkauf von Wild und 
Ocflügel zugelassen sind, anzumelden. — Die Wild- und Gellügelverteller haben den 
Bestellschein 41 der Eierkar te autzukleben, den Wild- und Oellügelkundenauiwels 
aul der Rückseite mit Firmenstempel und mit lor t laulender Nummer zu versehen. 
In dem Haushal t sauswel i Ist durch Abstempelung des Nummernlcldes 2 die An­
meldung zu vermerken. — Ferner haben die Wild- nnd Gcllügelklelnverteller eine 
Liste zu führen mit Name und Adresse des Haushal tsvors tandes und der Zahl der 
zum Haushalt gehörenden Persoucn. Die Liste Ist bei der Abrechnung der Be­
stellscheine der Eierkarte an die Verrechnungsstelle des Ernährungsamtei B mit 
einzureichen. Abzurechnen ist In der Zeit vom 27 . 9 . 42 bis 10. 10. 42 . 

Jus tcn , Karl, Artur-Meliter-Stt . 20 Bauer, Erich, Ostlandstr . 138 
Bauer, Emilie, Krclclder Str . 34 
Becker, Karl, Busehlinle 143 
Bernstein, Erwin, Frankcns t r . 107 
Brendel, Edmund, Horst-Wessel-str . 70 
Behnke, Karl, Ostlandstr . 205 
Biegusch, Robert , Schlageters t r . 25 
Böhmen , Hcers t r . 101 
Buhle, Baulührers t r . 35 
Dahlkc, Adoll, Moltkestr . 28 
DickloB, Hcerstr . 216 
Druse, Adoll, Adoll-Hltler-Str. 93 
Eckart, Erwin, Horst-Wesscl-Str. 34 
Freund, Martha, Oststr . 42 
Gebauer, Hedwig, Hohcnstelner Str. 83 
Geliert, Karl, Gencral-Litzmann-Str. 148 
Oöring, Slglsm. Rcckllngshauscr Str . 13 
Griese, Otto, Landsknechtsr . 14 
Halle, Gustav, Alczandcrholslr . 7 5 
Hermann, Jacob, Brcslauer Str. 208 
Hohenstein, Gaston,. Melsterhausstr . 91 
Hlllcr, Bruno, Adolf-Hitler-Str. 225 
Hintz, Allicrl, Adoll-Hitlcr-Str. 277 
Hubert, Hugo, Albrccht-Thacr-Str. 28 
Ignatowitsch, Gebr., Adolt-Hltler-Str. 96 
Ignatowitsch, Gebr., Adolf-Hitler-Str. 127 
Jakobl , Flurweg 26 

Litzmannstadt , den 19. Sept. 1942. Der Oberbürgermeister , Ernährungsamt, Abt. B. 
Nr 290 /42 . Sonderzuteilung von Schokoladenerz iugnlss in . Deutsche Verbraucher 

erhal ten lür die Zelt vom 2 1 . 9. 42 bis 3 . 10. 42 100 g Schokoladenerzeugnisse. 
Die Ausgabe erlolgt aul den Abschnitt 57 der Nahm t t te lkar te D 4 1 / 4 2 . Litz­
mannstadt , den 18. Sept. 1942. Der Oberbürgermeister , Ernährungiamt , Abt. B. 

Koschade, Hedwig, Mark t i t r . 27 
KT.-Bctrieb A 16, Wendt landi t r . 14 
KT.-Betrieb P 1, Oot thardi t r . 1B 
KT.-Betrlcb E 5, Moltkestr . 54 
Lisowskl, Eustachius, H o h e n s t e i n s Str .166 
Malb, Fr ider lcusstr . 93 
Nlcrengarten, M c l s t e r b a u n t r . 32 
Müller, Paul , Moltkeir . 199 
Pohl, Gustav, Horst-Wessel-Str. 96 
Schaler, Paul, Segler i t r . 33 
Schulz, August, Mel i te rbauss t r . 82 
Schulz, Wilhelm, Ostlandstr . 258 
Schwinger, A„ Adoll-Hltler-Str. 3 
Semmel, Alexander, Adolf-Hitler-Str. 232 
Siebert, Bruno, Hcers t r . 6 
Stcidcl, Arno. Adolf-Hitler-Str. 
Steigert , Oskar, Mark-MeiBen-Slr. 
Tomrop, E., Schlageterstr . 126 
Thiede, Fcrd. , Erhard-Pt tzer-Str . 
Warren, Olyzlnenallee 
Wildemann, Ch , Zie tbeni t r . 52 
Wolter, Hugo, Danzlger Str . 30 
Zielke, Ad., Gartenstr . 85 
Zielkc, Eugen, Adoll-Hitlcr-Str. 152 
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G e s c h ä f t s s t e l l e L i t z m a n n s t a d t , 
Adolf-Hitler-Str . 102 a, Rul 120-9J 

yderMtiqlkn 
fyttnde... 

daß ei HonewaaVer nidil mehr In de» 
Menge gibt, wie In normalen Zeiten, 
in der Mangel an Fadiarbeilem. Auch 
von unseren Arbertikameroden etcrien 
viele on der Fron! und u'e v/erden 
etil naoS ihrer n'egreidien Heimkehr 
ihr* Arbeil wieder bei um aufnehmen) 
Oeiholbi Hoben Sie ElniioSf - vir tun, 
was wir können. 

£(125](ifire,,Hanewa(ker)S 

Der Landrat des Kreises Lask 
Verteilung von e n t n h m t e r Frischmilch. Aul Orund der abgegebenen Abschnitte 

der Fet tkar ten als Bestellscheine lür en t rahmte - Frischmilch lür die 4 1 . und 
42 . Versorgungsperiode werden abgegeben: an deutsche Personen Uber 6 Jahre 
1 Liter wöchentlich, an polnische Personen Uber 6 Jahre >/i Liter wöchentlich. 
Pabianlce, d. 2 1 . 9. 1942. Der Landrat des Kreises Lask, Ernährungsamt, Abt. B. 

Der Landrat des Kreises Warthbrucken 
Es wird der Verlust des Bezugscheines B Nr. 222 406 Uber 312 kg Zucker, 

ausgestel l t aul den Namen Kurt Rclnecke, in Qutrumshol, mit der Gültigkeit bis 
20. 9 . 42 , bekanntgegeben. Der Bezugschein wird hiermit a l s ungültig erk lär t 
und darl nicht beliefert werden. WarthbrUcken, den 19. September 1942. Der 
Landrat , Ernähruiigsamt, Abt. B. 

Der Bürgermeister Ostrowo 
Im vergangenen Winter wurden trotz Verbotes die Gehwege bei Glätte l eh r 

olt mit Asche bes t reut . . Um dieses Im kommenden Winter zu vermelden, wird 
den Hauseigentümern und Hausverwaltern hiermit aulgegcben, sich Jetzt schon ge­
nügend Streusand anfahren zu lassen. Es wird daraul hingewiesen, daB der für 
Lultschutzzwecke vorgesehene Sand unter keinen Umständen lür die Beseitigung 
der Olättc verwendet werden dar l . Außerdem ist es nicht ges ta t te t , Streusand 
aus den in den Straßen a b g e s t e l l t e n Lultschutzsandkästcn zu entnehmen. Ostrowo, 
den 10. September 1S42. Der Bürgermeister a ü Orlspollzelbeböide. 

F O T O 

DerWe l t ä l t e s te 
f o f o c h e m i s c h e 

Fabr ik 


